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Bromberg, Mittwoch, den 19. Juni 1935. 


59. Jahrg. 


Sir Samuel Hoare 
Englands neuer Außenminiſter. 
Von George Popoff. 
London, im Juni. 


Der neue britiſche Außenminiſter, Sir Samuel 
Hoare, iſt bisher von der Preſſe und Öffentlichkeit Eng⸗ 
lands keineswegs in dem Maße beachtet worden, wie er es 
verdient. Man fand ſein Außeres „unſcheinbar“, ſeine 
Rednergabe „unbedeutend“, ſeine Stimme „dünn“. Hinzu 
kam, daß Sir Samuel ſelbſt nie für ſich und ſeine Werke 
Reklame zu machen verſtand. Sein Weſen iſt ruhig und 
zurückhaltend. Seine geſamte politiſche Tätig⸗ 
keit ſpielte ſich im Stillen, unbemerkt ab. 
Infolgedeſſen erklärte Fleet Street ihn für „unintereſſant“ 
und beſchäftigte ſich mit ſeiner Perſon nicht mehr als unbe⸗ 
dingt erforderlich Dies war gewiß ein großer Fehler. 
Denn Sir Samuel Hoare iſt in Wirklichkeit weder unin⸗ 
tereſſant, noch unbedeutend. Sein, von der großen Sffent⸗ 
lichkeit unbemerkt gebliebenes, ober auf erſtaunlich vielen 
Gebieten verlaufenes Leben iſt rielmehr über alle Maßen 
intereſſant geweſen. Sein bisheriges Schaffen und Wirken 
iſt, ſelbſt falls es heute abgeſchloſſen werden ſollte, bereits 
ein ſehr bedeutendes Werk und ohne Zweifel als ein blei⸗ 
bender Beitrag zur Geſchichte des modernen Britiſchen 
Reiches zu bewerten. Es war vor allem drei, für England 
eminent wichtigen Aufgaben gewidmet: dem Studium des 
Problems Rußland, dem Ausbau der britiſchen Flug⸗ 
macht und der Ausarbeitung der Verfaſſung Indiens. 
Mit der nunmehr erfolgten übernahme des Außenminiſter⸗ 
Poſtens beginnt ein neuer, man könnte faſt ſagen „ſyntheti⸗ 
ſcher“, d. h. die Erfahrungen ſeiner bisherigen Tätigkeit 
auswertender Abſchnitt in Sir Samuel Hoares Leben. Eine 
kurze Schilderung desſelben lieſt ſich wie ein Roman und 
gibt gurchaus die Möglichkeit, ſich von der Perſönlichkeit des 
neuen britiſchen Außenminiſters ein klares und feſtumriſſe⸗ 
nes Charakterbild zu machen. 

Sir Samuel Hoare iſt am 21. Februar 1880 geboren 
und ſteht ſomit zur Zeit im 56. Lebensſahre. Er entitammt 
einer der älteften Bankiersfamilien Englands und iſt von 
Jugend an im Geiſte der Solidität und des Konſervatismus 
der Londoner City erzogen worden. Aber das nicht allein: 
die Hoares waren außerdem ſeit urdenklichen Zeiten 
Quaker, und auch von mütterlicher Seite ſtammt Sir 
Samuel von zwei alten Quakerfamilien, den Gurneys und 
den Frys, ab. Dieſe beiden Tatſachen müſſen bei Beurtei⸗ 
lung des Charakters des neuen Chefs des Foreign Office 
vor allem im Auge behalten werden. Denn in allem, was 
Sir Samuel ſagt und tut, zeigt ſich heute noch einer⸗ 
ſeits die Borfädt und Gründlichkeit des 
Bankiers und andrerſeits der philantro⸗ 
piſche und humanitäre Geiſt des Quakers. 
Der junge Sam erhielt die übliche Erziehung der herrſchen⸗ 
den Klaſſe: zuerſt Harrow, dann Oxford, wo er dem teuren 
und excluſiven New College beitrat. Er errang „first 
honours“, d. h. er promovierte summa cum laude, wie er 
überhaupt ſtets der Erſte geweſen und ſtets „alles gewußt“ 
hatte. Mit einer ſo einſeitigen Charakteriſtik iſt indeſſen 
fein vielſeitiges und problematiſches Weſen keineswegs cr- 
ſchöpft. Neben Allwiſſenheit und Pedanterie zeigte ſich bei 
ihm ſtets auch eine ſtarke Abenteuerluſt und ein ausge⸗ 
ſprochener Schneid. Er war nicht nur in den Wiſſenſchaften, 
ſondern auch in den ſportlichen Spielen Erſter und gehörte 
in Oxford zu den „Blues“. Er war ein ausgezeichneter 
Boxer und Ruderer und iſt heute ein guter Schlittſchuh⸗ 
läufer und mutiger Flieger. Er liebte es viel zu reiſen 
und war, trotz äußerlicher Zagheit und Schüchternheit, wenn 
nötig ſtets zu entſchloſſenem und raſchem Handeln fähig. In 
verhältnismäßig jungem Alter heiratete er Lady Maud 
Lygon, eine Tochter des Earl of Beauchamp. Seine po⸗ 
litiſche Laufbahn begann er früh und war bereits mit 25 
Jahren Privatſekretär des Miniſters für. Kolonien und mit 
29 Jahren konſervativer Parlamentsabgeordneter für den 
Londoner Stadtteil Cbelſea. Im Laufe mehrerer Jahre 
war er auch Mitglied des Londoner Grafſchaftsrates und 
beſchäftigte ſich viel mit Erziehungsfragen, Wohnproblemen 
und kirchlichen Dingen. Doch eine hervorragende, wenn 
auch äußerlich wenig bemerkte Rolle in der britiſchen Poli⸗ 
tik begann er erſt zu ſpielen, als er kurz nach Ausbruch des 
Krieges in beſonderer Miſſion nach Ruß land entſandt 
wurde. 2 

Die Geſchichte dieſes ruſſiſchen Abenteuers Sir Samuel 
Hoares iſt für die Beurteilung ſeines Charakters und ſeiner 
politiſchen Denkungsart ſehr aufſchlußreich und ſoll daher 
etwas eingehender behandelt werden. Bei Ausbruch des 
Krieges begab ſich Sir Samuel mit dem Norfolk Yeomanty- 
Regiment, in dem er bereits früher Dienſt getan hatte, an 
die Front und kämpfte dort den ganzen erſten Kriegswinter 
hindurch. Doch Anfang 1915 erkrankte er ernſtlich, wurde 
nach England zurücktransportiert und für kriegsuntauchlich 
erklärt. Die Monate der Rekonvaleszenz verwandte er 
darauf, ſich mit der ruſſiſchen Sprache vertraut zu machen 
und erlernte dieſe — auch hierin willensſtark und beharr⸗ 
lich, wie in allem — nach einigen Monaten faſt bis zur 
Vollkommenheit. Hiervon hörte Lord Kitchener gerade 
zu einer Zeit, als er einen geeigneten Mann zur 
Organiſierung des britiſchen militäriſchen 
Geheimdienſtes in Rußland brauchte, und beauf⸗ 
tragte Sir Samuel mit dieſer heiklen und verantwortungs⸗ 
vollen Miſſton. In Rußland verweilte Sir Samuel im 
ganzen faft drei Jahre, er beſuchte wiederholt die Fronten, 


Grundſätzliche Finigung in London? 


Aus London meldet DNB: 

Die franzöſiſche Stellungnahme zu den deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Flottenbeſprechungen wird, Blättermel⸗ 
dungen zufolge, am Dienstag in London überreicht wer⸗ 
den. Gleichzeitig werde vorausſichtlich auch die italieniſche 
Antwort eingehen, die nach einer Meldung der „Times“ 
der franzöſiſchen ſehr ähnlich ſein werde. 

Die engliſchen Zeitungen berichten zum Teil auch 
weiterhin ausführlich über die Fortſchritte der deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Flottenbeſprechungen. Der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Obſerver“ ſchreibt, es ſei bereits eine grund ſätz⸗ 
liche Einigung erzielt worden. Es handele ſich jetzt 
nur noch um die Formulierung der Einzelheiten, die großen 
Teils techniſcher Natur ſeien. Der Wert der gegenwärtigen 
Abmachungen könne nur darin beſtehen, ein Mittel in Rich⸗ 
tung einer umfaſſenderen Vereinbarung zu ſein. In Lon⸗ 
don habe man ſich freimütig die Tatſache vor Augen ge⸗ 
halten, daß die Britiſche Regierung durch die Annahme des 
deutſchen Vorſchlages gemeinſam mit der Deutſchen Regie⸗ 
rung den Verſailler Vertrag verletze; aber die 
Tatſache ſelbſt ſei im weſentlichen akademiſcher Natur. Die 
in Streſa erzielte und in Genf verwirklichte Dreimächte⸗ 
verſtändigung, die u. a. die Möglichkeit einer weiteren Ver⸗ 


tragsverletzung ins Auge gefaßt hatte, ſei klar von der An⸗ 


nahme ausgegangen, daß der Teil V des Verſailler Ver⸗ 
kräges bereits abgelaufen ſei. 
„Sunday Times“ ſchreibt u. a., es gebe keinen klareren 
Beweis dafür, daß Deutſchland an einen Krieg in weſt⸗ 
lichen Gewäſſern nicht denke, als den unmißverſtändlichen 
Verzicht auf Marineehrgeiz. 

* 


Anterhausanfrage 
über die Luftpaktverhandlungen. 


London, 18. Juni. (DNB) Ein liberaler Abgeordneter 
erkundigte ſich am Montag im Unterhaus nach den Fort⸗ 
ſchritten der Verhandlungen zwiſchen den Locarnomächten 
über den Abſchluß eines Luftpaktes. Der Außenminiſter 
verſicherte dem Frageſteller, daß die Britiſche Regierung 
dieſer Frage, über deren äußerſte Dringlichkeit ſie 
ſich vollkommen im klaren ſei, ſorgfältige Aufmerkſamkeit 
ſchenke. Verſchiedene Grundſatz⸗ und Prozedurfragen hin⸗ 
gen hiermit zuſammen, die unvermeidlich einen Anſichten⸗ 
austauſch zwiſchen den intereſſierten Mächten erforderten. 
Nach Lage der Dinge ſei es beſſer, auf weitere Einzelheiten 
nicht einzugehen. 


der Memel⸗Schritt. 


Auf eine Aufrage erklärte der britiſche Außenminiſter 
Sir Samuel Hoare im Unterhauſe, daß eine neue 
engliſche Note an Litauen wegen der Behandlung der 
Deutſchen im Memel⸗Gebiet in Kürze bevorſtehe. Der Note 
würde ſich auch Frankreich und Italien, die anderen Ga⸗ 
rantiemächte des Memel⸗Statuts, anſchließen. Über den 
Inhalt der Note gab Sir Hoare keine Ausknuft. 

Die in Riga in ruſſiſcher Sprache erſcheinende „Sowednuja“ 
die auch in Litauen ſtark verbreitet iſt und ſich durch ihre 
litauenfreundliche Haltung ſtets auszeichnet, bringt an erſter 
Stelle einen längeren Bericht ihres Pariſer Vertreters über 


die Memelfrage. Der Berichterſtatter will aus vollkommen 
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zuverläſſiger Quelle erfahren habe, daß Frankreich die 
litauiſchen Erklärungen auf die letzte Note der Signatar⸗ 
mächte vom April 1935 als hinreichend betrachte und das Er⸗ 
gebnis der Landtagswahlen im September abwarten wolle. 
Demgegenüber habe England auf Grund deutſcher Vor⸗ 
ſtellungen die litauiſche Antwort als unbefriedigend empfun⸗ 
den und ſogar von ſich aus die Initiative zu weiteren Maß⸗ 
nahmen ergriffen. 8 

Die neue Note ſei bereits ausgearbeitet und im Gegenſatz 
zu der vorhergehenden ſowohl in der Form als auch im 
Inhalt ſehr eindeutig gehalten Die Großmächte ver⸗ 
langten zur Vermeidung weiterer Verwicklungen nach⸗ 
drücklich die ſofortige bedingungsloſe Erfüllung 
des Memelſtatuts, mit anderen Worten die ordnungs⸗ 
mäßige Wahl eines Landtages und die Bildung eines 
Direktoriums, das deſſen Vertrauen genießt. Es heißt ſogar, 
fo ſchreibt der Berichterſtatter weiter, daß in der neuen Note 
der Signatarmächte auf die Möglichkeit einer Reviſion 
des Memelabkommens hingewieſen werde, falls 
Litauen ſich weigern ſollte, dieſe freundſchaftlichen Ratſchläge 
zu befolgen. 


Englands Außenminiſter über China. 


Interpellation im Unterhaus. 
London, 18. Juni. 


Der neue Außenminiſter Sir Sammel Hoare 
ee Montag im Unterhauſe über die Lage in China 
befragt. 

Sir Samuel Hoare kam in feiner Antwort zunächſt auf 
die ſchwierige und durch die Erhöhung des Silberpreiſes 
auch weiter verwickelte wirtſchaftliche Lage zu ſprechen, die 
die Engliſche Regierung mit großer Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folge. Die Regierung habe deshalb Sir Frederick Leith 
Roß nach China entſandt, damit er ſeiner Regierung mit 
ſeinem Rate zur Seite ſtehe. Trotz der finanziellen Kriſe 
hätten ſich aber 

die inneren Verhältniſſe Chinas gebeſſert 


inſofern, als Fortſchritte zur Wiederherſtellung der 
Ordnung, Stabilität und der Autorität der Zentralregie⸗ 
rung gemacht worden ſeien. In Nordchina habe es inner⸗ 
halb der letzten zwei bis drei Wochen „beunruhigende Ent⸗ 
wicklungen“ gegeben. Die Berichte hierüber ſeien in ge⸗ 
wiſſen Einzelheiten widerſpruchsvoll, während die ganze 
Lage einem raſchen Wechſel ausgeſetzt ſei. 

Hinſichtlich der jüngſten Entwicklung in Nordchina habe 
er ſich mit den engliſchen Botſchaftern in Tokio und 
Nanking in Verbindung geſetzt und durch dieſe mit der 
Chineſiſchen und Japaniſchen Regierung. Dieſe Fühlung⸗ 
nahme dauere augenblicklich noch an. 


Eine weitere Anfrage, ob die Regierung eine Antwort 
auf ihren Einſpruch gegen die Errichtung eines Petro⸗ 
Jleummonopols in Mandſchukuo erhalten habe, wurde 
von Sir Samuel Hoare verneinend beantwortet. In der 
Zwiſchenzeit ſei das Petroleummonopol in Kraft getreten, 
ſo daß den engliſchen und amerikaniſchen Petroleumkonzer⸗ 
nen nichts anderes übriggeblieben ſei, als ſich vom Markte 
zurückzuziehen. über die Art und Weiſe dieſes Rückzuges 
werde augenblicklich zwiſchen den Geſellſchaften und den 
Behörden Mandſchukuos verhandelt. 


durchreiſte das Land kreuz und quer und lernte es in der 
Tat ausgezeichnet kennen. Ja, er kannte das damalige 
Rußland ohne Zweifel unvergleichlich beſſer, als der Briti⸗ 
ſche Botſchafter Sir George Buchanan, deſſen Bewegungs⸗ 
freiheit natürlich eine weſentlich begrenztere war. Und die 
an die Londoner Regierung abgeſandten Situationsberichte 
des Britiſchen Botſchafters über die wahre Lage in Ruß⸗ 
land während des Krieges gingen faſt ausſchließlich auf das 
Informationsmaterial zurück, das ihm Sir Samuel Hoare 
und deſſen zahlreiche Unteragenten lieferten. Sir Samuel 
hatte in Rußland, wie das für einen Mann in ſeiner Poſi⸗ 
tion nur natürlich war, ausgezeichnete Beziehungen zu allen 
Kreiſen der Bevölkerung. Doch beſondere Freundſchaft 
unterhielt er zu denjenigen national geſinnten Kreiſen, die 
in Raſputin und der Hofelique die Wurzel alles 
Übels ſahen und eine Wiedergeburt Rußlands durch eine 
nationale Erhebung anſtrebten. Als Raſputin ermordet 
wurde, erfuhr Sir Samuel Hoare, deſſen Pflicht es war, 
über alles in Rußland vor ſich Gehende auf dem Laufenden 
zu ſein, von dieſem wichtigen Ereignis als erſter der in 
Rußland lebenden Engländer und machte hiervon ent⸗ 
ſprechenden Gebrauch. Dieſe Tatſache ließ das Gerücht von 
ſeiner angeblichen Beteiligung bei der Beſeitigung des 
„heiligen Teufels“ aufkommen; und es wurde ſo ſtark, daß 
der Britiſche Botſchafter ſich genötigt ſah, eigens wegen 
dieſes Gerüchtes beim Zaren vorzuſprechen und ihn von 
der Haltloſigkeit des Geredes zu überzeugen. Nach Aus⸗ 
bruch der bolſchewiſtiſchen Revolution erklärte 
Sir Samuel Hoare ſich als deren ausgeſprochener Geg⸗ 
ner. Er kehrte nach England zurück und wurde vorüber⸗ 
gehend ſtellvertretender Kommiſſar des Völkerbundes für 
die ruſſiſchen Flüchtlinge. Seit jener Zeit ſtand 
und ſteht er heute noch den ruſſiſchen Emigranten⸗ 
kreiſen Londons ziemlich nahe. 


In der Nachkriegszeit ſpielte Sir Samuel Hare beim 
Sturz des Lloyd George'ſchen Koalitionskabinetts und beim 
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Hinübergleiten der Macht zuerſt zu Bonar 
Lawund dann zu Stanley Baldwin eine Rolle, 
die von größter Bedeu'tung war, die jedoch der 
breiten Öffentlichkeit bis auf den heutigen Tag kaum be⸗ 
kannt geworden iſt. Im Sommer 1922 erregten gewiſſe, bei 
der anläßlich des Geburtstages des Königs üblichen Ver⸗ 


teilung von Orden und Würden unterlaufene übelſtände das 


Mißfallen der Öffentlichkeit und weiter Kreiſe der Konſer⸗ 
vativen. Sir Samuel machte ſich im Parlament zum Wort⸗ 
führer dieſer Stimmung, und ſeine Kritik war gerade wegen 
ihrer Sachlichkeit und Mäßigung ſo vernichtend, daß ſie die 
Poſition der Koalitionsregierung erſchütterte. Unter der 
Führung von Sir Samuel Hoare trat die große Mehrzahl 
der Konſervativen zur Regierung in mehr oder weniger 
offene Gegnerſchaft. Einen Tag vor dem hiſtoriſchen Carl⸗ 
ton Club⸗ Meeting im Oktober 1922, auf welchem Stanley 
Baldwin das Ende der Koalitionsregierung herbeiführte, 
verſammelte Sir Samuel in ſeinem Hauſe über hundert 
konſervative Parlamentsabgeordnete und bewog dieſe zur 
Unterſtützung Baldwins. Inderhiernachgebildeten 
rein⸗⸗konſervativen Regierung wurde Sir 
Samuel Hoare Miniſter für Luftſchiffahrt 
zuerſt ohne und ſpäter mit Sitz im Kabinett, und es begann 
ein neuer, an Erfolgen reicher Abſchnitt ſeines Lebens. Bei 
Übernahme ſeines neuen Amtes befand ſich das Luftweſen 
Englands noch ganz in den Anfängen. Sir Samuel machte 
ſich ohne Verzug an die Arbeit. Er verſtand es, für ſeine 
Pläne die Unterſtützung des Schatzamtes, des Empire⸗ 
Verteidigungs⸗Komitees und der City zu gewinnen. England 
begann unter ſeiner Führung mit einem bewußten Ausbau 
nicht nur des militäriſchen, ſondern auch des zivilen Flug⸗ 


weſens. Nach dem kurzen Labour⸗Interregnum übernahm 


Sir Samuel Hoare abermals das gleiche Amt Er widmete 
ſich der ihm übertragenen Aufgabe mit Einſetzen all ſeiner 
Kräfte. Er ſelbſt unternahm mehrere Fernflüge nach den 


Baltiſchen Staaten, nach dem Nahen Orient und jogar nach 


Indien. Und als er bei der zweiten Machtübernahme 


rennen 
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Labours fein Amt niederlegen mußte, da wurde auch von den 
Gegnern anerkannt, daß Sir Samuel Hoare während der 
vier Jahre ſeiner Amtstätigkeit Außerordentliches geleiſtet 
. die Grundlage zur modernen engliſchen Luftmacht gelegt 

te. 5 

Seit der im Herbſt 1981 erfolgten Bildung der Natio⸗ 
nalen Regierung hat Sir Samuel Hoare das Amt des 
Staatsjefretärs für Indien inne gehabt. Auch 
hier bewährte er ſich voll und ganz. Seine Tätigkeit bei 
der Ausarbeitung des neuen Verfaſſungs⸗ 
entwurfes für Indien iſt zu bekannt, als daß es er⸗ 
forderlich wäre hierauf an dieſer Stelle des näheren einzu⸗ 
gehen. Es ſei lediglich hervorgehoben, daß er hierbei eine 
ungeheure, ein Eingehen in tauſend und abertauſend Ein⸗ 
zelheiten erfordernde Arbeit, eine wahre Herkules⸗Arbeit 
geleiſtet und, wenn nicht alle Anzeichen trügen, im Verein 
mit den anderen, an der Ausarbeitung des Verfaſſungs⸗ 
entwurfes beteiligt geweſe nen Smatsmännern, ein Werk 
geſchaffen hat, das Indien einer beſſeren und ſicheren Zu⸗ 
kunft entgegenführen und ſich für England gewiß als von 
bleibendem geſchichtlichen Wert erweiſen wird. Bei den im 
Zuſammenhang mit dieſem Werk erforderlich geweſenen zahl⸗ 
reichen und oft überaus delikaten Verhandlungen mit Ver⸗ 
tretern der verſchiedenſten Raſſen, Religionen und Par⸗ 
teien bezeugte Sir Samuel einen exemplariſchen Takt und 
ein außergewöhnliches oͤiplomatiſches Geſchick. Diefer Um⸗ 
ſtand ſpielte bei feiner Ernennung zum Außen miniſter 
gewiß eine wichtige Rolle. Nicht minder entſcheidend dürfte 
jedoch auch ſeine intime, während zahlreicher Reiſen ge⸗ 
wonnene Kenntnis der europäiſchen Dinge und ſeine für 
einen Engländer ganz ſeltene Sprachbegabung geweſen 
ſein. Sir Samuel Hoare ſpricht franzöſiſch, deutſch, italie⸗ 
niſch und ruſſiſch fließend und hat eine gute Kenntnis noch 
einer Reihe anderer Sprachen. Nach ſeiner Rückkehr aus 
Rußland und vor Wiederaufnahme ſeiner Tätigkeit im 
Unterhaus ſtand er während des letzten Kriegsjahres auch 
dem britiſchen militäriſchen Geheimdienſt in 
Italien vor und machte ſich hier nicht nur mit der 
italieniſchen Sprache vertraut, ſondern erwarb ſich auch 
eine unmittelbare und gründliche Kenntnis der heute in 
der Politik Europas eine ſo große Rolle ſpielenden italieni⸗ 


Rumäniens Angliederung 
an den Rublandpaft. 


Die Nachricht über Verhandlungen zum Abſchluß eines 
rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beiſtandsabkommens wird von 
Bukareſter unterrichteter Seite dementiert. Dabei 
wird, den „Wiener Neueſten Nachrichten“ zufolge, hervor⸗ 
gehoben, daß zu einem Vertrag ſolcher Art ſchon die Not⸗ 
wendigkeit und Zweckmäßigkeit fehle, da Rumänien als 
Mitglied der Kleinen Entente ſo wie ſo indirekt dem 
tſchechoſlowakiſch⸗ruſſiſchen Abkommen an⸗ 
gegliedert ſei. 


Auf Grund des Militärbündniſſes der Kleinen Entente 
könnte es ſchwer unbeteiligt bleiben, wenn ein kriegeriſcher 
Lonflikt zwiſchen Sowjetrußland und 
Deutſchland ausbrechen ſollte, weil das tſchechoflo⸗ 
wakiſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen die Unterſtützung Sowjet⸗ 
rußlands durch die Tſchechoſlowakei vorſieht, ein tſchecho⸗ 
ſlowakiſches Eingreifen aber automatiſch den kriegeriſchen 
Konflikt auch auf Deutſchland und die Tſchechoſlowakei aus⸗ 
dehnen müßte, womit auch der Bündnis fall für Ru⸗ 
mänien als Verbündeten der Tſchechoflowakei eintreten 
würde. „ 


Wie anderſeits aus politiſchen Kreiſen verlautet, ſollen 
tatſächlich gegenwärtig Verhandlungen zwiſchen Rumänien 
und Sowjetrußland ſchweben; doch wäre ihr Ziel nicht ein 
Unterſtützungspakt, ſondern ein Freundſchafts⸗ und 
Nichtangriffsabkommen. 


Rumänien wäre wohl in einem Nichtangriffsverhältnis 
zu Sowjetrußland durch den Kellogg⸗Pakt und das Litwi⸗ 
now⸗Abkommen ſowie durch das Abkommen über die De⸗ 
finition des Angreifers, doch müßte ein direkt zwiſchen den 
beiden Staaten abgeſchloſſenes Nichtangriffsabkommen zur 
weiteren Klärung der Lage an der Dnjepr⸗Grenze 
beitragen, da hiermit die Grenzlinie klar definiert und 
die praktiſche Anerkennung des beßarabiſchen Beſitzes Ru⸗ 
mäniens noch deutlicher zum Ausdruck kommen würde. 


Die Verhandlungen zwiſchen der Sowjetunion und 
Rumänien ſind von der maßgebenden polniſchen Preſſe 
bis jetzt mit großer Zurückhaltung behandelt worden. Nur 
der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ macht darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Polniſche Regierung bei gewiſſen ru⸗ 
mäniſchen Inſtanzen gegen dieſe Verhandlungen inter⸗ 
veniert habe. 


In Warſchauer diplomatiſchen Kreiſen heißt es, daß 
Polem in dieſen Interventionen vor wenigen Tagen 
wiederholt und unmittelbar an die Rumäniſche Regierung 
die Anfrage gerichtet hätte, wie fie ſich das künftige Ver⸗ 
hältnis Rumäniens zu Polen einerſeits und zur Sowjet⸗ 
union andererſeits denke und ob ſie nicht glanbe, daß die 
volniſch⸗rumäniſche Allianz durch den geplanten rumäniſch⸗ 
ruſſiſchen Pakt in Frage geſtellt werde. Ob auf dieſe An⸗ 
rage hin eine Antwort ergangen iſt, iſt noch nicht bekannt 


geworden. 
* 


Die Witwe Lenins verhaftet. 


Wie der finniſchen Preſſe aus Moskau gemeldet wird, 
iſt die Witwe Lenins, Frau Krupfkafa, dieſer Tage 
verhaftet worden. Als Grund ihrer Verhaftung wird 
angegeben, daß ſie ſich ſeinerzeit für die Führer der Oppo⸗ 
fition, Sinowijew und Kamenew, eingeſetzt habe, die 
aber längſt in der Verbannung leben. Ergänzend wird 
hierzu gemeldet, daß Frau Krupfkaja im Augenblick ſchwer 
krank ſei. Aus dieſem Grunde ſei ſie nicht in das Unter⸗ 


. ſuchungsgefängnis eingeliefert worden, ſondern werde in 


ihrem Moskauer Haufe von der GPI bewacht. Ob⸗ 


wohl eine offizielle Beſtätigung dieſer Nachricht bisher nicht 


vorliegt, wiſſen die finniſchen Blätter zu berichten, daß die 
Verhaftung der Frau Krupfkaſa ungeheures Anf- 
leben in ganz Rußland erregt habe. 


Nach dem Tode Lenins ging die Krupfkaja zur ſoge⸗ 
nannten Neuen Oppoſition über, der fie aber nur 
vorübergehend angehörte. Sie kehrte dann in den Schoß 
der Kommuniſtiſchen Partei zurück und wurde in 
das Zentralkomitee gewählt. Seit einigen Jahren 
iſt die heute jährige Fran oſſizien nicht meter politik, 
ſondern nur noch ſozial tätıg Ihre Verhaftung mag jedoch 
mit einer Wiederaufnahme ihrer früheren oppoſitionellen 


Aktivität zuſammenhüngen. 


ſchen Grenzprobleme. Im Verfolg ſeiner Bemühungen 
um Unterbringung der ruſſiſchen Flüchtlinge bereiſte er 
faſt ganz Europa und lernte vor allem Deutſchland 
und Oſteuropa gut kennen, 

All die genannten Tatſachen ſeines bisherigen Lebens 
haben viel dazu beigetragen, den geiſtigen Horizont Sir 
Samuel Hoares zu weiten und ihn für die Leitung der 
britiſchen Außenpolitik gerade im gegenwärtigen Augenblick 
beſonders geeignet erſcheinen zu laſſen. Seine tief⸗ 
gründige Kenntnis der politiſchen Probleme 
des Nachkriegseuropa ſchließt eine allzu einſeitige 
und allzu enge Auffaſſung der an England geſtellten Forde⸗ 
rungen bei ihm aus und gewährleiſtet ein weitgehendes Ver⸗ 
ſtändnis für die Nöte und Wünſche beſonders der im Welt⸗ 
kriege unterlegenen und ungerecht behandelten Mächte. Ob 
man berechtigt iſt ihn, wie das mancherſeits bereits getan 
worden iſt, ſchlechtweg als „anti⸗franzöſiſch und 
„pro⸗deutſch“ abzuſtempeln, vermögen wir nicht zu be⸗ 
urteilen. Dazu iſt Sir Samuel letzten Endes doch vor allem 
Brite und dazu iſt auch ſeine außenpolitiſche Phyſiognomie 
noch zu unklar. Aber man weiß von ihm mit Sicherheit, daß 
er dem neuen Deutſchland gegenüber gewiß keinerlei Ani⸗ 
moſität entgegenbringt und Deutſchland überhaupt beſſer 
kennt, als irgend einer ſeiner Vorgänger im Foreign Office. 
Desgleichen ſteht, was ſeine außenpolitiſchen Anſichten anbe⸗ 
langt, die vorhin bereits erwähnte Tatſache feſt, daß Sir 
Samuel jedenfalls kein beſonderer Freund 
der Sowjetruſſen ift und gewiß eine weſentlich ſtärkere 
Abneigung gegen den Bolſchewismus, nicht zuletzt auch im 
Ergebnis ſeiner jahrelangen intenſiven Beſchäftigung mit 
indiſchen Angelegenheiten, hegt als ſie der fiſchkalte und 
keinerlei Sympathien oder Antipathien erfüllt geweſene Sir 
John Simon je bezeugt hat. Sir Samuel Hoare iſt unſeres 
Wiſſens der erſte Außenminiſter in der Geſchichte Englands, 
der die ruſſiſche Sprache vollkommen beherrſcht und Rußland 
aus eigenem Augenſchein gut kennt. Und dies allein ſcheint 
uns immerhin eine Tatſache zu ſein, die ſich für ein beſſeres 
engliſches Verſtehen des wahren Weſens der Sowjetmacht 
und ſeiner weltrevelutionären Zielſetzungen eher als Vorteil, 
denn als Nachteil erweiſen dürfte. A 


Frankreichs teure Oſtgrenze. 
Fünf Milliarden für Befeſtigungsarbeiten. 


Paris, 18. Juni. (DNB) Im Anſchluß an die Beſichti⸗ 
gungsreiſe des Heeresausſchuſſes und des Kriegsminiſters in 
das Gebiet zwiſchen dem Rhein und der Saar gibt der Abg. 
Rucart im „Matin“ einen Überblick über die dortigen Be⸗ 
feſtigungsarbeiten. 

Abgeſehen von den nördlich von Metz errichteten An⸗ 
lagen umfaſſen die Arbeiten auf dieſer Strecke vier Millionen 
Kubikmeter und haben 400 000 Kubikmeter Zement erfordert. 
Auf dieſer Linie, die 90 Kilometer ausmacht, ſind unter⸗ 
irdiſche Gänge von im ganzen 33 Kilometern Länge er⸗ 
richtet worden, die bis zu 120 Zentimeter unter die Erde 
führen. Die Telephonleitungen ergeben ein Leitungsnetz von 
etwa 20 000 Kilometern Länge. Der Heeresausſchuß der Kam⸗ 
mer iſt der Befeſtigungslinie gefolgt, die teils der Grenze 
entlang, teils bis 15 und 20 Kilometer hinter der Grenze 
verläuft, ſo z. B. gegenüber der Pfalz und gegenüber dem 
Saargebiet. Die Abgeordneten mußten ein langes Stück 
in unterirdiſchen Galerien zurücklegen, die zum Teil 4—5 
Meter breit ſind und zwei Eiſenbahngleiſe nebeneinander 
aufgenommen haben. Die elektriſchen Anlagen für die Ver⸗ 
ſorgung der Beleuchtungsanlagen, der Küchen und der 
Ventilation haben nach der Schilderung des Abgeordneten 
das Ausmaß von großen Werkſtätten. 

Der Verfaſſer errechnet, daß ſeit 1980 für die Befeſti⸗ 
gungsanlagen von der Nordſee bis Belfort und an der Süd⸗ 
oſtgrenze 5,1 Milliarden Frank ausgegeben worden 
ſeien einſchließlich der Koſten für den Ankauf des Gebietes, 
für die Bewaffnung und die vorrätige Munition. 


* 
Jungruſſiſche Partei in Frankreich. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Paris, 
daß der Verband der „Jungruſſen“ eine politiſche Partei 
unter dem Namen „Jung ruſſiſche Partei“ gegründet 
habe. Im Zuſammenhange damit hat in einer in Paris ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung Großfürſt Dimitrow eine längere 
Anſprache gehalten. Er betonte, daß die Jungruſſiſche Partei 
von dem Patriotismus der Zukunft, nicht aber der Ver⸗ 
gangenheit belebt ſei. Dieſer Patriotismus müſſe zur 
Wiedergeburt Rußlands führen. Der Großfürſt 
rückt von der gegenwärtigen Sowjetmacht ab, empört ſich aber 
auch über diejenigen, die eine Niederlage der Roten Armee 
im Falle eines Krieges wünſchten. Eine Niederlage der 
Roten Armee würde zur Wiedergeburt der Nation durchaus 
nicht beitragen. 

Die Jungruſſiſche Partei zählt etwa 150 Abteilungen in 
allen Teilen der Welt. Das Zentrum dieſer Bewegung be⸗ 
findet ſich in Paris. Die Organiſation gibt politiſche 
Zeitungen in verſchiedenen Staaten heraus. Der Haupt⸗ 
leiter der Partei iſt Alexander Katzenbeck. 


Deutſche Vereinigung. 


Gründung der Ortsgruppe Groß ⸗Zirkwitz. 


In Groß⸗Zirkwitz bei Konitz fand am Sonntag dem 
16. d. M. im Gaſthaus Weiland eine Gründungsver⸗ 
ſammlung der Deutſchen Vereinigung ſtatt. Es ſprachen 
die Volksgenoſſen Niefeld und Adelt⸗Bromberg und 
Wilhelm Schulz, Konitz, die Zweck und Ziel der 
Deutſchen Vereinigung klarlegten. Von der Jungdeutſchen 
Partei waren eine größere Anzahl Mitglieder erſchienen, 
die aber nicht in die Diskuſſion eingriffen. Die Ortsgruppe 
konnte ohne Störung gegründet werden. Es meldeten 
ſofort 28 Perſonen ihren Beitritt an. 


Zum Vorſitzenden wurde Paul Bratz, zum Schrift⸗ 
führer Js baner, zum Kaſſierer Paul Hahn, zu Revi⸗ 
ſoren Johann Buda und Johannes Behrendt gewählt. 
Die Verſammlung war gut beſucht und verlief harmoniſch. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Juni 1935. 


Krakau — 3.01 — 2,95), Zawichoſt 4 1.22 (+ 1,25) Warſchau 
+ + 1.32). Ploct + 1,07 (+ 113), Tho 
05 aa 8 Culm + 1.04 (+ 1.13), 6 
Dirſchau + 


＋ 346 CF 244, (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Schüttung des Pitſudſki⸗Hugels 


Die Oppoſition an den Staatspräſidenten. 


Wie der „Nowy Dziennik“ angeblich aus parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen erfahren haben will, iſt innerhalb der Op⸗ 
poſitionsgruppen der Plan aufgetaucht, eine Delegation 
nach dem Schloß zu entſenden, um dem Präſidenten der Re⸗ 
publik die Vorbehalte aller oppoſitionellen Klubs 
über die Entwürfe zu den Wahlorb nungen zu 
übermitteln und den Nachweis zu führen, daß die geplan⸗ 
ten Entwürfe mit der Verfaſſung in Wider⸗ 
ſpruch ſtänden. 

In der oppoſitionellen Preſſe wird ferner auf die Flucht 
der Regierung von der Volksgemeinſchaft hingewieſen, die 
darin beſtehe, daß man die Bevölkerung anders bei Auf⸗ 
rufen zu Anleihe⸗Zeichnungen und anders bei dem Wahl⸗ 
geſetz einſchätze. Einmal appelliere man an die Vernunft 
der Volksgemeinſchaft, dann wiederum nenne man ſie nicht 
reif. Mit dieſem Thema beſchäftigt ſich das nationaldemo⸗ 
kratiſche „Sto wo Pomorſkie“ (Thorn) in einem länge⸗ 
ren Artikel, dem wir folgendes entnehmen: g 

Als es ſich vor zwei Jahren um Geld für die National- 
anleihe und letztens für die Inveſtitionsanleihe handelte, 
hörten wir in den verſchiedenſten amtlichen und nichtamt 
lichen Aufrufen von dem Glauben an die gefunde Vernunft 
der Volksgemeinſchaft, an ihre Opferwilligkeit, an ihr ſtaat⸗ 
liches Pflichtgefühl, an ihr Vertrauen zur Regierung, an 
ihren Patriotismus uſw. So oft man im Staatshaushalt das 
eine Ende mit dem anderen nicht binden konnte, fand man den 
Weg zur Volksgemeinſchaft ſei es in Form neuer 
Steuern und Gebühren bezw. ihrer Erhöhung, oder auch 
in Form von inneren Anleihen. Dann war die Volks⸗ 
gemeinſchaft ſtets verſtändig, aufgeklärt, patriotiſch. Doch wie 
anders erſcheint dieſelbe polniſche Volksgemeinſchaft, wenn 
es ſich um ihre politiſchen Rechte, z. B. um die in Ar- 
tikel 32 der Verfaſſung garantierten Wahlrechte handelt. Bei 
der Ausſprache über die Berechtigungen zur Wahl behandelt 
man dieſelbe Volksgemeinſchaft, als ob ſie nicht reif wäre 
und nicht ſo viel Vertrauen verdiente, daß man ihr geſtatten 
könnte, ſich frei darüber auszuſprechen, wen ſie zum Abge⸗ 
orömeten oder Senatoren wählen will. Entgegen der Be⸗ 
ſtimmung des Artikels 32 der Verfaſſung, in dem es heißt, 
daß die Wahl direkt ſein ſoll, verſucht man in das Wahl⸗ 
ſuſtem die Vermittlung einer Kommiſſion für die Auswahl 
der Abgeordneten und Senatoren, Kandidaten einzuführen. 
Man flieht von der bei Anleihen ſo verſtändigen, reifen, 
ſtaatsbewußten Volksgemeinſchaft und wendet ſich an Kom⸗ 
miſſionen, die gewiſſermaßen die Rolle der Vormünder der 
angeblich unreifen Volksgemeinſchaft ſpielen ſollen. 

Der Standpunkt des Regierungsklubs in dieſer ſo 
grundſätzlichen und nicht allein für die inneren, ſondern auch 
für die äußeren Verhältniſſe ſo wichtigen Frage wie es die 
Achtung der Verfaſſung und das Wahlſyſtem im Staate dar⸗ 
ſtellt, iſt, ſo heißt es weiter, eine Verneinung des Ver⸗ 
trauens zum eigenen Volke, von dem man doch nötigen⸗ 
falls nicht allein Opfer aus ihrer Habe, ſondern auch Blut⸗ 
opfer fordert, das jede Nation um fo williger bringen wird, 
als ſie fi deſſen bewußt ift, zu welcher Verteidigung ihrer 
Rechte und Güter es verlangt wird. Das nationaldemv- 
kratiſche Organ ſucht zum Schluß nachzuweiſen, daß die vom 
Regierungsklub vorgelegten Entwürfe zu den Wahlord⸗ 
nungen gegen den Artikel 32 der Verfaſſung verſtoßen. 

„Wenn der Vorſitzende des Regierungsblocks“, ſo heißt 
es in dieſer Begründung u. a., „unlängſt behauptet hat, 
daß dieſe Frage ausſchließlich Juriſten beurteilen könnten, 
ſo ſind wir der Meinung, daß ſie, wenn ſie in Anbetracht 
des karen Wortlauts des Artikels 32 der Berfaffumg über- 
haupt eine zweifelhafte Frage wäre, von polniſchen Lin⸗ 
guiſten entſchieden werden müßte. Seit über 100 Jahren, 
ſeit dem Augenblick, da parlamentariſche Vertretungen ge⸗ 
wählt werden, war und iſt es jedem bekannt, was eino 
direkte Abſtimmung bei den allgemeinen gleichen und ge⸗ 
heimen Wahlen bedeutet. Niemals und nirgends gab es in 
dieſer Beziehung irgend welche Zweifel darüber, daß die 
Direktheit der Abſtimmung die Bedeutung hat, daß die 
Wähler direkt denjenigen nennen, für den ſie ſtimmen. Erſt 
dem Regierungsblock iſt es in den Sinn gekommen, daß 
dies, wenigſtens in Polen, etwas ganz anderes bedeuten 
könnte, wie dies bei allen Völkern Europas und heute ſchon 
faſt im ganzen Erdenrund bedeutet, da man in China, in 
Japan, oder in Indien weiß, was die Direktheit der Ab⸗ 
ſtimmung heißt, ohne ſich an Juriſten zu wenden. Die 
Mutterſprache genügt hier vollkommen. Wenn der Regte⸗ 
rungsblock gerade eine ſolche allgemeine und direkte Ab⸗ 
ſtimmung bei der Wahl der Abgeordneten und Senatoren 
im Sinne hatte, wie er dies jetzt beſchließen will, ſo hätte 
man zuvor den Artikel 32 der Verfaſſung anders formu⸗ 
lieren müſſen. Da man aber aus der Verfaſſung die All⸗ 
gemeinheit und Direktheit der Abſtimmung nicht entfernt 
hat, jo ſtellt das jetzt geplante Wahlgeſetz eher eine Ande⸗ 
rung des Artikels 32 der Verfaſſung dar.“ 


Kleine Nundſchau. 


Oppeln und Krakau. 


Aus Oppeln bringt 
Codzienny“ folgende Meldung: 

„In gewiſſen nationalſozialiſtiſchen Kreiſen im Oppel⸗ 
ner Gebiet ſoll der Plan einer maſſenweiſen Aus 
reife nationalſozialiſtiſcher Jugend aus 
Schleſiſch⸗Oppeln nach Krakau erwogen werden, 
um im Rahmen eines touriſtiſchen Ausfluges an der 
teilzunehmen. 
3.4000 Jugendliche ſollen ſich an dieſem Ausflug Beteiligen. 


der „Iluſtrowany Kurjer 


In der nächſten Zeit ſollen die intereſſierten Kreiſe ent⸗ 


ſprechende Schritte bei den polniſchen Behörden unter⸗ 
nehmen.“ al 

Bevor dieſe Schritte nicht erfolgt und erfolgreich ge⸗ 
weſen ſind, darf dieſe Nachricht des Krakauer „Kurjer“ nur 
mit allem Vorbehalt aufgenommen werden. 


Frauzöſiſches Kriegsſchiff in Swinemünde. 

Am Montag früh lief das franzöſiſche Fiſchereiſchutz⸗ 
boot „Ailette“ in den Swinemünder Hafen ein und 
machte am Hohenzollern⸗Bollwerk feſt. Es iſt dies der erſte 
Beſuch eines franzöſiſchen Marineſchiffes in Deutſchland 
nach dem Weltkriege. Die „Ailette“ wird in Swinemünde 
fünf Tage Aufenthalt nehmen. 


Hundert Dörfer zerſtört. 

Im Unterhauſe teilte der Unterſtaatsſekretär für In⸗ 
dien mit, daß außer Quetta mindeſtens hundert Dörfer 
gänzlich zerſtört worden ſeien. Es ſei zu befürchten, daß 
die Liſte der Toten 40.000 überſchreite. In Quetta allein 
wurden von einer Bevölkerung von 45 000 zwiſchen 25 000 
und 30 000 getötet. Die europäiſchen Verluſte betrügen 
190 Tote und 240 Verwundete. Die Zahl der obdachloſen 
Flüchtlinge wurde auf 16 000 geſchätzt. 


Zehn Fahre deutſche Turnerſchaft in Polen. 


Am 22. Juni beginnt in Bielitz das auf zwei Tage 
berechnete Turnfeſt zur Feier des zehnjährigen Be⸗ 
ſtehens des Verbandes der deutſchen Turnerſchaft in Polen. 
Aus allen Teilen Polens werden Deutſche zu dieſem Feſt 
nach Bielitz kommen. Der Zuſammenſchluß der deutſchen 
Turnerſchaft in Oſtoberſchleſien mit der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft in Polen fand 1925 ſtatt, der damit geſchaffene Verband 
der deutſchen Turnerſchaft Polens wurde 1926 in das Ver⸗ 
einsregiſter eingetragen. Der Zweck des Verbandes hat in 
der Förderung des deutſchen Turnens und aller ſonſtigen 
Leibesübungen in weiteſtem Sinne beſtanden. Die Ver⸗ 
bandsturnfeſte bildeten ſtets Höhepunkte im Leben der 
deutſchen Turnerſchaft in Polen. Mit Stolz und Befriedi⸗ 
gung kann die deutſche Turnerſchaft auf die erſten zehn 
Jahre ihres Beſtandes zurückblicken. Möge ein guter Stern 
ihr auf dem weiteren Wege voranleuchten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 18. Juni. 


Wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
molkiges Wetter bei wenig veränderten Temperaturen 
an. 


Dienit an Kindern. 

Nach feinem letzten Jahresbericht betreut der Evan⸗ 
geliſche Erziehungs verein, deſſen Arbeitsgebiet 
Poſen und Pommerellen iſt, gegenwärtig 1044 Kinder, das 
iind 60 Kinder mehr als im Jahre 1933, jo daß damit der 
Höchſtſtand des Jahres 1917 erreicht iſt. Die Zahl 1044 
redet von viel Kindernot und Kinderelend in unſerem Lande. 
Von dieſen Kindern ſind 501 Mündel des Vereinsgeiſtlichen, 
12 Fürſorgezöglinge, 286 Kinder, die unter Schutzaufſicht 
ſtehen und 245 Kinder werden ohne Führung der Vormund⸗ 
ſchaft betreut. Im vergangenen Jahr konnten erfreulicher⸗ 
weiſe 13 Adoptionen durchgeführt werden, auch eine Höchſt⸗ 
zahl, die bisher noch nicht erreicht worden iſt. Die ſonſtige 
Unterbringung in den Familien hat ebenfalls einen recht 
ſchönen Umfang angenommen, doch muß hier immer wieder 
betont werden, daß die Kinder wirklich als Kinder im Hauſe 
gehalten werden müſſen und nicht als billige oder gar un⸗ 
entgeltliche Arbeitskräfte. Nur ſo wird ihnen liebevolle 
Hilfe erwieſen. hi 

Die ſchwere wirtſchaftliche Lage wirkt ſich natürlich auch 
auf die Arbeit des Evangeliſchen Erziehungsvereins aus, 
der unter der Zahlungsunfähigkeit der Angehörigen der 
Kinder wie der Ortsarmenverbände, aber auch unter dem 
Rückgang von Beihilfen und Beiträgen zu leiden hat. Jedoch 
hat bisher die Arbeit noch ohne Fehlbetrag durchgeführt 
werden können, wenn auch größte Sparſamkeit und mancher⸗ 
lei Einſchränkungen notwendig waren. Auch dieſe Arbeit 
an vater⸗ und mutterloſen und geſundheitlich und ſeeliſch 
gefährdeten Kindern iſt eine unentbehrliche Pflicht unſerer 
Volksgemeinſchaft, denn auch aus dieſen Kindern ſollen ein⸗ 
mal ſtarke und geſunde Glieder unſeres Volkskörpers 
werden. 8 r ; p. 


TEEN CH 


Zwei Mörderinnen vor Gericht. 5 

Heute begann vor der verſtärkten Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts der mit großer Spannung erwar⸗ 
tete Prozeß gegen die beiden weiblichen Mörder, der 25- 
jährigen Malgorzata Oſſowſka und der 24jährigen Irene 
Zak, geborene Kaminſka. Beide Angeklagte haben, wie 
unſeren Leſern noch erinnerlich ſein dürfte, am 1. Februar 
dieſes Jahres die 75jährige Marja Niezgödzka, geb. 
Wruk, in der Danzigerſtraße 196 in beſtialiſcher Weile er⸗ 
mordet und beraubt. 

Einen ausführlichen Bericht über den Verlauf des Pro⸗ 
zeſſes laſſen wir in unſerer nächſten Ausgabe folgen. 


§ Achtung Pferdebeſitzer! Die Stadtverwaltung erinnert 
noch einmal an die Verfügungen des Kriegs⸗ und Innen⸗ 
miniſters vom 3. Dezember 1980, wonach die Pferdebeſitzer 
verpflichtet ſind, bei der Militärabteilung, Burgſtraße 
(Grodzka) 25, Zimmer 3, im Laufe von ſieben Tagen die 
Tatſache des Erwerbs eines Pferdes oder die Anderung 
des Standortes ſowie alle anderen Einzelheiten im Zuſam⸗ 
menhang mit dem Beſitz eines Pferdes (Diebſtahl ufw.) zu 
melden. Dabei ſind die Ausweispapiere für das betr. Tier 
vorzulegen. Ferner wird darauf hingewieſen, daß bei Be⸗ 
nutzung des Pferdes außerhalb der Stadt ſowie während 
der Viehmärkte, Jahrmärkte, Pferdemuſterungen uſw. die 
Ausweispapiere für das Pferd durch den Beſitzer ſtets bei 
ſich geführt werden müſſen. Auf Verlangen von Beamten 
müſſen dieſe Papiere vorgelegt werden. In letzter Zeit 
mußten wegen Übertretung oben angeführter Beſtimmungen 
zahlreiche Perſonen ſtrafnotiert werden. Um unnötigen Be⸗ 
ſtrafungen aus dem Wege zu gehen, erinnert die Behörde 
an dieſe Beſtimmungen. 

8 Eine Kette von Unfällen. Am Montag nachmittag 
ereignete ſich in den Staatlichen Sägewerken in der For⸗ 
donerſtraße ein Unglück. Der jährige Arbeiter Jan 
Wieczorek war unter einen Baumſtamm geraten und 
hatte ſchwere Quetſchungen erlitten. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſchaffte ihn in das Krankenhaus. Als der Wagen der 
Rettungsbereitſchaft auf dem Wege zum Krankenhaus war, 
kam aus der Schulſtraße (Konarſkiego) ein Radfahrer, 
der auf das Auto auffuhr. Der Radfahrer prallte gegen die 
Windſchutzſcheibe, die zertrümmert wurde. Während der 
Radler mit leichten Verletzungen davongekommen 
war, war der Begleitmann in dem Auto, der neben dem 
Chauffeur ſaß, der Feuerwehrmann Jan Ziotkowſki, 
durch Glasſplitter verletzt worden. Eine Glas: 
ſcherbe hatte ihm die Pulsader an der rechten Hand durch⸗ 
ſchnitten. N 

$ Aus Liebe zur Diebin geworden. Bei dem Inhaber 
des Kurzwarengeſchäfts Szulem Kuczynſki in der 
Friedrichſtraße (Diuga) 58 war ſeit etwa vier Jahren die 
40jährige Marja Duſiecka als Dienſtmädchen beſchäftigt. 
Sie erfreute ſich durch ihren Fleiß und ihre Ehrlichkeit 
bei ihrem Arbeitgeber des vollſten Vertrauens. Sehr oft 
wurde ſie, wenn in dem Geſchäft viel zu tun war, zur Be⸗ 
dienung der Kunden herangezogen. Vor längerer Zeit 
machte fie die Bekanntſchaft des Jährigen Formers Jan 
Malinowſki und ſeit dieſem Augenblick begann ſie, um 
ihren Geliebten, der arbeitslos war, einzukleiden und zu 
unterützen, ihre Herrſchaft ſyſtematiſch zu beſtehlen. Wohl 


fiel es dem Kaufmann auf, daß aus ſeinem Geſchäft Waren 
verſchwanden, ohne daß ſein Verdacht ſich auf das Dienſt⸗ 
mädchen lenkte. Eines Tages ertappte er jedoch die R. da⸗ 
bei, als ſie heimlich aus dem Geſchäft zwei Oberhemden 
fortzuſchaffen verſuchte. Ins Verhör genommen, bekannte 
ſie ſich dazu, ſeit etwa einem Jahre den K. ſyſtematiſch be⸗ 
ſtohlen zu haben. Den Wert der geſtohlenen Waren, die 
ſie zu ihrem Geliebten ſchaffte, berechnet der geſchädigte 
Kaufmann auf über 1000 Zloty. Die R. und ihr Geliebter 
hatten ſich jetzt vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
worten. Das Gericht verurteilte die beiden Angeklagten 
zu je einem Jahr Gefängnis, gewährte ihnen jedoch, da ſie 


noch nicht vorbeſtraft find, einen fünfjährigen Straf⸗ 
aufſchub. 
§ Eine reiche kriminelle Vergangenheit hat der 


29 jährige hier wohnhafte Jan Welminſki hinter ſich, 
der nicht weniger als 15 Mal vorbeſtraft iſt. In der Nacht 
zum 1. Juni d. J. verübte er bei Frau Agnes Krüger, 
Ninkauerſtraße 15, einen Einbruch, bei dem ihm als Beute 
Bettwäſche in die Hände fiel. Noch in derſelben Nacht 
wurde er von einem Poliziſten feſtgenommen. W. wurde 
jetzt vom hieſigen Burggericht zu ſeiner ſechzehnten Strafe 
verurteilt, die diesmal ſieben Monate Gefängnis betrug. 

Ss Infolge vollkommener Entkräftung brach in der frühe⸗ 
ren Wilhelmſtraße (M. Focha) die 58jährige Witwe Antonie 
Lemanczyk, Prinzenſtraße (CLokietka) 54, zuſammen. Der 
durch Paſſanten herbeigerufene Wagen der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ſchaffte die Frau in das Städtiſche Krankenhaus. Der 
Zuſtand der Eingelieferten iſt ſehr ernſt. 


$ Ein Waldbrand entſtand geſtern nachmittag in der 
Nähe von Hopfengarten (Brzoza). Aus bisher noch unge⸗ 
klärter Urſache entſtand der Brand in einem etwa 25 Jahre 
alten Walde. Die Eiſenbahn⸗Feuerwehr der Station 
Hopfengarten und die freiwillige Feuerwehr aus Kobylar⸗ 
nia ſowie die Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften 
ging ſofort an die Lokaliſierung des Brandes. Immerhin 
ſind ca. 4 Hektar Wald vernichtet worden. 

§ Ein unverbeſſerlicher jugendlicher Dieb hatte ſich in 
dem 18jährigen Kazimierz Nowak vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. N., der bereits drei Mal vorbe⸗ 
ſtraft iſt, zuletzt mit einer 15monatlichen Gefängnisſtrafe, 
begann erſt kleinere Diebſtähle auszuführen und „ſpeziali⸗ 
ſierte“ ſich dann auf Fahrraddiebſtähle. Vor etwa zwei 
Tagen entwendete er einem Arbeiter aus den Staatlichen 
Sägewerken ein Fahrrad, das ihm bei dem Verſuch, es zu 
Gelde zu machen, abgenommen werden konnte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn zu acht Monaten Gefängnis. 

§ Beim Kümmelblättchen⸗Spiel gernpft wurde der Ar⸗ 
beiter Willy Kreuz aus Czarnowken, Kreis Bromberg. 
K. ließ ſich auf der Kujawierſtraße dazu verleiten, an einem 
Spielchen teilzunehmen, zu dem ihn Straßenſpieler, die in 
der oben genannten Straße ihre „Vank“ aufgeſchlagen 
hatten, animierten. In wenigen Augenblicken hatte K. an⸗ 
ſtatt einen Gewinn einzuheimſen, 40 Zloty verloren! Die 
Meldung, die der gerupfte Spieler der Poligei machte, 
brachte ihm leider das verlorene Geld nicht wieder ein. 


Üer fein Amt wohl ausricht, 
dem wird viel angedicht. 


Gott aber läßt ihn nicht. 
Alter Spruch 1654. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Liedertafel. Herrenausflug für Aktive und Paſſive am W. 6. 
Treffpunkt 9 Uhr Bahnhof Oſtromecko. ‚ (2049 
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Deutſches Segelflugzeug in Polen gelandet. 


Das Segelflugzeug Hermann Schacht, das ſich an dem 
vierten ſchleſiſchen Segelflugwettbewerb beteiligt hatte und 
ſeit Freitag vermißt wird, iſt nach einer in der Segelflug⸗ 
ſchule Grunau eingegangenen Nachricht des Fliegers Man⸗ 
detzky auf polniſchem Gebiet, bei Stembowo, 170 Kilometer 
von Grunau entfernt, glatt gelandet. Der Flieger hat mit 
dieſem überlandfluge den bisher von Paul Steinig⸗Breslau 
(früher Segelfluglehrer in Grunau) mit etwa 85 Kilometern 
gehaltenen ſchleſiſchen Streckenrekord um 100 Prozent über⸗ 
boten. 


„ Bartſchin (Barein), 17. Juni. Selbſtmord ver⸗ 
übte der 25jährige Leon Peſzynüſki. Aus einem an ſeine 
Braut hinterlaſſenen Brief geht hervor, daß er die Tat 
wegen unglücklicher Liebe beging. 

Crone (Koronowo), 17. Juni. Kürzlich wurde bei 
dem Beſitzer Staniſtaw Palacz in Triſchin ein Einbruch 
verübt, wobei Garderobe und Wäſche entwendet wurde. 

Am 27. d. M. findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. f 

I Crone (Koronowo), 17. Juni. Die Jungbauern⸗ 
gruppe Crone unternahm eine Felderſchau, an der ſich 
28 Teilnehmer auf Rädern beteiligten. Es wurden die 
Güter Sienno und Hohenhauſen beſucht. Daun ging die 
Fahrt nach Friedingen zu dem Beſitzer Bayer, der eine 
80⸗Morgen⸗Wirtſchaft inne hat, die als Muſterwirtſchaft be⸗ 
wertet werden muß. Gegen Abend wurde dann die Rück⸗ 
fahrt angetreten. Bemerkt muß noch werden, daß die Teil⸗ 
nehmer überall mit echt deutſcher Herzlichkeit aufgenommen 
wurden. 

z. Gneſen (Gniezno), 17. Juni. Der Polizei iſt es ge⸗ 
lungen, den kürzlich gemeldeten Getreidediebſtahl 
aus der Tonnſchen Windmühle in Jankowo⸗dolny aufzu⸗ 
klären; der Täter wurde verhaftet. 

z Inowroclaw, 17, Juni. 
ſammelten ſich Eltern, Schüler und Lehrer zu einer kurzen 


Jahresſchlußfeier in der Turnhalle der deutſchen 


Schule. Eingeleitet wurde dieſelbe durch das Lied „Nun 
vorwärts, froh den Blick gewandt“, worauf Superintendent 
Dieſtelkamp ein Bibelwort verlas und ein Gebet ſprach. 
Im Anſchluß daran ergriff Schulleiter Schmidt das Wort 
zu einer längeren Anſprache, in welcher er beſonders ein⸗ 
dringliche Worte an die abgehenden Schüler richtete. Es 
folgten ein Sprechchor und eine kurze Anſprache eines 
Sthitlers ſowie ein Gedicht. Zum Schluß wurde das Lied 


Am letzten Sonnabend ver⸗ 


„Nun zu guter Letzt“ angeſtimmt, worauf die Zeugniſſe ver⸗ 
teilt wurden. 

Ertrunken iſt am Sonntag gegen 13,30 Uhr beim 
Baden in der Netze der 18 jährige Arbeiter Kazimierz 
Kedzierſki von hier, Staromiaſta 31. Er badete zu⸗ 
ſammen mit ſeinem Freunde Joſef Bednarek, doch 
konnte ihn dieſer nicht retten, da er zu ſchwach war. In der 
Nähe befindliche Soldaten konnten die Leiche nach kurzem 
Suchen bergen. Sie wurde in die Leichenhalle des hieſigen 
Krankenhauſes geſchafft. 

es. Mrotſchen (Mrocza), 17. Juni. Geſtern wurden im 
Mrotſchener Staatsforſt drei Zigeuner von Poliziſten feſt⸗ 
genommen; die Zigeuner hatten ſich Pferdediebſtähle zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. 

ss Mogilno, 17. Juni. Vor der Außenabteilung des 
Gueſener Bezirksgerichts hatte ſich der hieſige 26 jährige 
Friſeur Kazimierz Olejniczat, der mit 10 bis 14 jährigen 
Mädchen Unzucht getrieben hatte, zu verantworten. Nach 
dem Verhör von ſechs Mädchen wurde O. zu 8 Monaten 
Gefängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt. 

1. Nakel, 17. Juni. Zu einem bedauerlichen Unfall 
lam es am Sonntag am Bromberger Kanal, wo der 
Schüler Leon Budzik aus Sleſin beim Kopfſprung' ins 
Waſſer ſo unglücklich auf eine zerbrochene Flaſche am 
Grunde geriet, daß er ſich beide Hände in gefährlicher Weiſe 
zerſchnitt. : 

ch Poſen, 17. Juni. Der Pojener Chirurg Dr. Antoni 
Juraſz, der im Bukareſt auf Einladung rumäniſcher 
Chirurgen in mehreren Krankenhäuſern Schaupperationen 
vorgenommen hatte, iſt zum Ehrenmitglied der Geſellſchaft 
rumäniſcher Chirurgen ernannt worden. 

Die tropenhafte Hitze der letzten Tage hat hier 
mehrere Hitzſchläge zur Folge gehabt. U. a. wurde der St. 
Martinſtraße 4 wohnhafte Bahnbeamte Konrad Kolan von 
einem ſolchen betroffen und in beſinnungsloſem Zuſtande 
von der Rettungsbereitſchaft dem Stadtkrankenhauſe zuge⸗ 
führt. 

Daß der Genuß eiskalten Bieres in der heißen Zeit 
lebensgefährlich werden kann, beweiſt folgender Fall: Der 
ul. Promienſka 40 wohnhafte 56jährige Maurermeiſter 
Tomaſz Pie ta trank in erhitztem Zuſtande ein Glas kaltes 
Bier. Kaum hatte er das Bier getrunken, als er vom 
Herzſchlag getroffen entſeelt zu Boden ſank. 

Vermutlich aus Liebeskummer ſtürzte ſich Sonn⸗ 
abend abend das 30jährige Dienſtmädchen Jadwiga Bie⸗ 
ganſka im Haufe fr. Neue Gartenſtraße 55 aus dem 
dritten Stockwerk und zog ſich dabei ſo lebensgefährliche 
Verletzungen zu, daß ſie im Krankenhauſe der Barmherzi⸗ 
gen Schweſtern, in das ſie geſchafft wurde, hoffnungslos 
darniederliegt. 

Ein zweijähriges Kind Helena Staniſtawſka hatte 
am Sonnabend, um den Durſt zu löſchen, zur Petroleum⸗ 
kanne gegriffen und daraus getrunken. Von der Unfall⸗ 
ſtation wurde ihm der Magen ausgepumpt. 

( Pudewitz, 17. Juni. Bei dem Königsſchießen 
erwarb der Klempnermeiſter Bialkowſki durch den 
beſten Schuß die Königswürde. Erſter Ritter wurde der 
Schornſteinfegermeiſter Cziſinſki, zweiter Ritter der 
Fleiſchbeſchauer Stachowiak. 


o Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 17. Juni. Auf der Weide 
geriet die Kuh des Beſitzers Spott in Jadwija in ein 
tiefes Waſſer. Als fein fiebenjähriger Sohn die Kuh aus 
dem Waſſer heraustreiben wollte, ſtürzte das Kind eben⸗ 
falls in das Waſſerloch und ertrank. b 

Dem Lehrer Blechacz in Erlau wurden ein Herren⸗ 
und ein Damenfahrrad geſtohlen. 

y Schubin, 17. Juni. Kürzlich entſtand auf dem Gehöft 
des Landwirts Piatka in Plonowy ein Schaden⸗ 
feuer, das im Stall ausbrach und denſelben vernichtete. 
Das Feuer griff auf die Scheune über. Das Haus konnte 
gerettet werden. Mitverbrannt ſind die landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. Der Geſchädigte iſt mit 5000 Ztoty verſichert. 
Die Entſtehungsurſache konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt 
werden. — In Zaleſie vernichtete ein Feuer bei dem Be⸗ 
ſitzer Nowak die Wirtſchaftsgebäude und acht Schweine. 
Er erleidet einen Schaden von über 12 000 Zloty. 


b Znin, 16. Juni. Bei dem Landwirt Pohl in Eitels⸗ 
dorf entſtand ein Schadenfeuer, das den Stall, 
Scheune ſowie den dahinterſtehenden Strohſchober ein⸗ 
äſcherte. Das lebende Inventar konnte gerettet werden, 
ſowie ein Teil der Maſchinen. 

Bei den Arbeiterfamilien des Landwirts Pin no 
brachen Diebe in der Nacht ein und entwendeten ſämt⸗ 
liches Federvieh. 98855 
FFC PPP 


„Ferien in Poſen.“ 


Im Verlag Grenze und Ausland, Berlin W. 30, 
erſchien in dieſen Wochen eine Erzählung von Roſe 
Planner: „Ferien in Poſen.“ Wir begrüßen dieſes 
Buch mit dankbarem Herzen und können die Verbreitung 
aufs wärmſte empfehlen. Es iſt das Buch, auf das wir 
lange warteten und das uns nottat, — eine treue und ſach⸗ 
liche Schilderung unſerer Gegebenheiten aus ureigenſtem 
Erleben heraus. Wir unterſtreichen die innere und äußere 
Richtigkeit, die Paul Fechter in ſeinem Vorwort betont: 
Der Rahmen hätte nicht geſchickter gefaßt ſein können. 
Wir erleben einen deutſchen Jungen, der eine Ferienreiſe 
zu uns ins Ausland unternimmt. Mannigfaltig ſind ſein⸗ 
Eindrücke und Erlebniſſe, die die Verfaſſerin friſch und 
lebendig zu ſchildern weiß. Das Herz des kleinen Friedrich 
Bärwald wird weit und das Erſchaute und Erlebte macht 
81 ernſt und reif. Er weiß ſich die Herzen feiner Pflege- 
eltern zu gewinnen, ſo daß ihm eine neue Heimat in un⸗ 
ſeren Reihen erwächſt, die ihn nicht mehr losläßt. — Vor 
allem gilt dieſe Erzählung unſeren Jungen und Mädchen, 
— aber auch wir Erwachſene haben unſere Freude an dem 
Spiegel der Wirklichkeit R. 8. 

Der Schimmel iſt der Feind Ihres Eingemachten, deshalb vor« 
ſäumen Sie 3 tbarmachung von Obſt, Marmelade, 
4 etkers Einmache⸗Hülfe zu 
Die gebräuchlichſten Einm ezepte ſind in allen 
Geſchäften, die Dr. Oetkers Fabrikate führen, koſtenlos zu haben. 
Wenn zufällig 8 ſchreiben Sie eine Poſtkarte an die be⸗ 
kannte Firma Dr. A. Oetker, Oliva, die Ihnen dann die Einmache⸗ 
Rezepte zuſenden wird. 4815 
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NATURWUNDERN SICHERT IHNEN 
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MIT DEM KOMFORTABLEN DAMPFER „KOSCIUSZKO" 


Gutsverwaltung 
Rözankowo 


Heute mittag entichlief ſanft nach langem Leiden an a SA abet 5 
unſere liebe, treuſorgende Mutter, Frau 1 
j 9 7 Perſönliche Vorſtellung J. 4829 5 Gſt. d. Zt VOM 4. BIS 20. JULI 1935, 


nur auf Wunſch. 1702 


Geſucht wird zum bald. 
Ida Voß In netto Stellenefuche PREISE VON 350.- Zt AN 
snipei Pe Genen Kaution ve a MIT VOLLER VERPFLEGUNG 
geb. Drews arcke zes Fut, Se, zun 1. Naber 5 INFORMATIONEN UND ANMELDUNGEN 
im 64. Lebensjahre. 4855 ungen ugs GDYNIA-AMERYKA 
j isabichrift bit» 
In tiefer Trauer Fr 155 LINIE ZEGLUGOWE S. a. 
auf unter E. 4 an 
Arthur Voß die Geſchſt. d St. erb, Jahre alt, poln. je ein SZAWA 
RE SERIE TOTER ürger, evangl., 5 achowskiego 4 
Walter Voß. + die 928. 1 GDYNIA : DWORZEG MORSKI 
öhnte 8 SOWIE REISEBÜROS 


Nowe (Neuenburg), den 17. Juni 1935. 


Beſitze prima 
1 g Zeugn. u. Referenzen. 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 20. Juni 9 Offerten erbitte ich u. 


1935, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. ü 1 S. 4789 an d. GR. d. Zt. 
r H. 4848 an die Suche v. ſof. Stella. als 
Gelcha dat. d. Zeig. 5 
Suche ſofort f. 300 Mg. 


e LFandwirtſchaft ener 
Handelsturfe Eleven 


» 


Für die Beweiſe herzlicher Teil- en voln und . Poln. i. Wort u. Schr., 


nahme beim Heimgang unſeres teuren ebenio . 0 er- 9 
Entſchlafenen, des Rentiers Julius 1 Rider n. kid u. n 


Richter, jagen 4844 


innigen Dant 


Holdine Richter geb. Maranart F 
Familie Aug. Goede. 


Privat- u. Einzelunter-| Ep. Vallis. Torun._ 
richt. Eintritt täglich!] Selbſt. Genoſſenſchafts 


G. Vorreau, Molkereiverwalter. ca. 
Büßerzeviler, ‚im K a 


Bydgo 
Marſzdltd m 10. 


\ N 7 
| 
Vandsburg, den 10. Juni 1935, t 1 % 9 AT e ‚(aa a 225 
eee Felnscher Saus! g Zu verkaufen: 


Wollen Sie nicht LE Möbel, Bianino 


„5 
2 ih ee] Fniel 9 
v r . : 0 5 
Millionär werden? Hypotheken-‚Aufwer-| Erich Brauer, taſin, u BAT . n anne 6 ee 3017. Sp 2 Kar en 
Kaufen Sie doch ein — 5 elde l Fr an 1 ee 1 Gut erhaltene 
Los der Staatl, Klassenlotterie ie Steuer-, Administra- „ ſucht ſelbſtändige Stel⸗ 889, 2 p. Bulzloro, ll. Lolsmobile Whist- u. Patienca-Karten 


tionssachen usw. be- fornierten u. polierten lung auf größ. Gute. dow. Juin. 216 von ſofort zu kaufen ge⸗ 


beitet, treibt Ford Bin mit landwirtſch. ſucht. Au I. Angeb. 
. Kollektur Konstanty Nan, 55 e d f. d Buchführung, Gteuer- mit, ‚äuferten A. Dittmann, I. 2 u. p. 
ydgoszez, Gdanska 25, Tel. 33-32 fecſitsberatu r. 1 a. d. Gſt. des Pom $ 3 unte e 
Spezial-Zigarrengeschäft — Ziehung am 19. 6. 35. 5 be Tagebl. Tezew. erb. 4205 0 ie Geſchäfteſt. d.3eitg.erb, Bydgoszcz, Marszatka Focha 6 
— St. Banaszak Süngeren, tüchtigen ie mi ü ME ar . 80 f 90 npſpiug 
N obronca prywalny F. 1820 a. d. Geſchäfts⸗ am I — — 
Foto - Apparate 401⁰ Bydgoszez ‚Scmiehenelei | N fl ſtelle d. Geo erbeten. zu dampſpan g. Deutſchſtämmige Intereſſenten, 8 
> tadell 


sämtliche Fotoartikel frisch, preis- 
wert in großer Auswahl. 

Alle Amateurarbeiten 
schnellstens und sauber. 

Centrala Optyczna, Gdahska 9 


Franciszek Hanelt, Off. u RNepiſ.⸗Papiere 
ge e e e e ee e rundbeſiz Danzig 
4262 Kellnerlehrling Yunbicheu erbeten. Geſchäft geeignet, amſerbet. unt. N. 4781 an 

Markt gelegen, großer d che 15541 
fteit ae ein ea ne 5 S d. Geicft. d. "Zeitung. und Umgegend 


2 Morgen Obſt⸗ und erwerben wollen 
Buchhalterin Gemüſegarten, preis⸗ 0 d N dA 8 
VVT a eee 
Sutgehende, reelle 


W es S. er Wuſoka. 8 Wörzuſt 
an die Ge EEE bill h 
Wich tin e „ser Sat ae zn Zahnprazis | 


bei 
TEE 


Kinderwag 


beite Fabrik, Billige im Freiſtaat D anzig 


‚|Breile. 2018 Dluga 5. 


Su kaufen geſucht ao] Zu verkaufen. — Fiete 


Tezew. f ie 0 ff I 1850 Wafferreſerboir Dt. Rundihau, Danzig, Holzmarkt 22. 484 
—— — Für frauenloſen Be⸗ » „gut erhalten, „than 
am Saloufien und amtenhaushalt wird 8 341 6 eipann 1500-3000 Lite Sonnige 3. Wo 


Martifen, 3 zum 1. 7. eine umſicht. d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. Zugochſen Spietermann, Siomocin | au verm. Soltataf ee . Im geeiftant Danzig 
u 


Fr. Weg = p. er, Ho 
A. D 1 TTM A N N 5 0. 8. 22. Rupienica Nr. 20, ende a 5150 eee allen. Kaulholß st. b. 2. „Hof. Gärtnerei 


BYDGOSZCZ geſucht. 1 7 in allen x bote mit Alter, © 
gut erf. ſucht Stellg. als gebote mit Alter, Gew. — Zimmer t Gem 
8 Focha 6. Teieion 3061, . be Haustochter oder 15 SE We 6 0 alung l. nn hust, 1085 112 62. 15 5 . maus, "Ol, 
2 emũſe⸗ u P} 
N *| Ainerfräulein, dieſer Zeitung . — — anlagen, 10 Morgen 
Senſen! 8 m. Geha Mk Off. unter 3. 2042 an Raſſereine, 8 Woch. alte —— 12 10 8 \ = 25 3 an 
asas| Lebenslauf, Lichtbild die Geſchſt. d. Jig. erb Boxerrüden Geſchäftsſt. d. Jelic erb. ach un Hen . 2 


Meiner geehrten Kundſchaft zur Kenntnis, u. Refer, unt 827 

Ban 10 Meine. Senien mit ‚Garantie, neee Meg enge. 2 aach. Sta. erb. 3 EIER = hut won) Ihe water bree ler, 5 Morgen eren Gärtner günſtige 

Länge em 95 105 110 15 126 Abnahme von Smetowo, Kindermädchen Wartoslaw, 4845 ſpänn N NN Offerten 

Dres, 2 3.17 18. 19.) 12 Stack eine gratis „vor. Wiebke Dom, Wie den 3, Babn gelucht, Beſte glg f ict . Bote, Magdalen. unter Nr, A768 an die 
E. 1 5 l Sans o@ier u — 


e ee pe ee 


Mitpächter. Sn ün« 


Bertanfe te 


übernehm. Erfahrene bei Familienanſchl.und 10 Wochen alt, dei 


Sommerfriſche! e eee 


der 
kath. a.altbürg. Fan ſchaf anzig, larnia 
Baker auf a dub Man malen beheder am, 15000 wee be halt wer ot.oD, & F Lindenftraße 21. d Find autepiftigeBenfion 2 
ländl. gelb Nähe Kiels Pommerellens, 9 engliſche gran W Betpuchlung der Bemeindejagb 
Aufenthalt mit voller Verpflegung. Maid, ollblut Welpen danſka 7 1945 


Waller mit Bade- und Angelgelegenheit, Jagd⸗ Tuch eg pointer 


5 4 mit erſtklaſſiger Ahnen ⸗ 9 hl i 
e dell . c een e ee F e NODDINLNIN - Släche ca. 1130 Morg. 
3.— zt pro Tag, Kinder 2.— zl. Evtl. nicht Bon. Lichtbildoff mit 00 an |: a d. Geſchſt. d.geitg.erb, | gat preisw. abzugeben 7 meiftbietend ſtatt. Bedingungen liegen beim 
möbi. 3⸗Zimmer Wohnung mit Penſion für n m: Yon ont in Erf. eval, Befikertodht., Gräfl.Revierföriterei Jagd vorſtand aus. Ewald Siegler. 
längere Zeit zur Verfügung. Gefl. Off. unt. 4832 a. d. Gt. d. Ztg. erb ht n auf ein r Beſitzerto Br Penn 2 15 wel, Ober y q́qꝑꝗ.ĩ5o4vte 


J. 4723 an die „Deutſche Rundſchau“ erbeten. otel Goldener Löwe. Hi 
a — —— . Seudgtadz 3 i600 u. firm itbetoo ner 
Bandaufenthalt teraz gare: MAANTTNEE mal team e Paubenne, as, Miwolnet 1, zone Niemieckie Stow.Zap. 
Mn RE ne Au Con. Stütze be Sirene ei „Seutfige Bereinigung 6. 8 

5 2 ſtelle d. Zeitg. erbeten. a. d. Geſchſt. D. Jetta ter erb. 0 0 


See e . 9 i Gulden 
Veranda), ſehr idylli r rge, Miſch⸗ 
wald, See, Garten und Wieſen). Selbſibedien. ON. ü oder beſſeres gewandt. 3 tze, 1 Motorrad orr ad Schönes Zimmer mäß 8 9 1 i Faß geben wir 
n & Seen, et ER en 5 . Nad) 500 cem mit L248 Gdanita 62, . 5 gn; 
an e cem mi 
aldowo Kröl d Da browa Ehelminita. 2 Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Off. u. 8.4765 g. d. G. d. Z. Beiwagen, in ſehr gut. Mitgliederverſammlung 
2. ee ee ek ee een ‚ K.... 


der Bertreter 
am Montag, dem 24. Juni, 12 Uhr, 


im großen Saale von Kleinert, Bodge fte. 
Mroclawita 7, ſtattfinde 


Ei 5 — ziger Punkt der i 
ung: 


für 5 ge⸗ uſtande, zu der . 
jucht. Meldg. bei Mädchen N 
Landaufenthalt. be. Wiens, Peu de A 9 Wohnungen 


eee ENT eee 
Dr. Wiens, © kt. 
FHR n 
en wallerreicher Suche f. Landhaus halt | R.d.Beichit. d. 2255 er Brennerei⸗ ehrer ae 


Helles frdl. Zimmer in 
ung mit voller, d 
ehr gut. 9 zur ireien Verfügung im Deutschen Reiche, Slütze d. Hausfrau d eee De Brennapparat 2-9. 88 155 055 Sohn. we 
8 11 Bro mb era, u . eee eee u 22 — 45 Sud, d. N Küchen⸗ oder 3000 f Deſegefaße. 8 T. eicht. d. Zeitg. erb. mahl des endgültigen Vorſtandes, der 
5 N. cke eken-Darlehen in u. m S 
Und klein Alleinmädchen |300 |, 12 eiferne Spie: 2e U. 3-immer-Whg. enen "Enigegernapme — 


halteſtelle. Pro Per ſauber . Ang. m. 
e NB. 867 ang on, ehMiloem 1,7. abe 1, 8 (astäle, 500 "Saba Ivo zuge u Seen e, Wige Si 
1 an eſu 

n. xp — 8. Toru Ingebot e unt. zu verkaufen. Off. eter geſuch Mr; — von Witzleben. 1 Kohnert. 


Br zega, vow. Bydgoſzeg. an die Geschäftsstelle dieser Zeitung. 9021 an die Geſchſt. d. Jta. Z. 4790 an d. Gſt. d. Zt. IL. 2050 an d. Gſt. d 


——— 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 19. Juni 1935. 


Nr. 139. 


Pommerellen. 
18. 


Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Spar- und Entſchuldungskommiſſion 

ift gemäß der Staatspräſidialverordnung vom 24. 10. 1934 
auch für die Selbſtverwaltung der pommerel⸗ 
liſchen Wojewodſchaft eingeſetzt worden. Dieſe Kom⸗ 
miſſion hat am 14. d. M. ihre erſte Sitzung abgehalten, an 
welcher der Sekretär der Zentralſparſamkeits⸗ und Ent⸗ 
ſchuldungskommiſſion Kaczorowſki und Wojewode 
Kirtiklis teilnahmen. Es wurden u. a. die Rechtsgrund⸗ 
lagen und die Art der Sparmaßnahmen beſprochen, wobei 
man ſeſtſetzte, daß die Kommiſſion in erſter Linie ſich mit den 
am meiſten verſchuldeten Selbſtverwaltungsverbänden be⸗ 
ſchäftigen ſolle. Es find das die Städte Briefen, Thorn, 
Mewe kund der Kreis Berent. Nach eingehender Dis⸗ 
tuſſion wurde beſchloſſen, an ſämtliche Selbſtverwaltungs⸗ 
verbünde eine Anquete in Sachen der Verſchuldung zu 
richten und dadurch das erforderliche Informations material 
zu erlangen, worauf dann an die Entſchuldungstätigkeit ſelbſt 
herangetreten werden ſoll. * 


X Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
3. bis zum 8. Juni d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 27 eheliche Geburten (17 Knaben, 
10 Mädchen), darunter eine Zwillingsgeburt (Knaben); fer⸗ 
ner 16 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 4 Kin⸗ 
der im Alter bis zu 1 Jahr (2 Knaben, 2 Mädchen). * 

Eine Warnung erläßt der Pommerelliſche Jagdklub 
(Pomorſki Klub Mysliwſki) aus Anlaß der Jagdſaiſon vor 
dem Umherwandern im Rudniker Walde außer⸗ 
halb der vorhandenen Wege und Stege. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das eigenwillige Verlaſſen der 
gewöhnlichen Wege und Gänge und das Betreten der Ge⸗ 
biete außerhalb dieſer Wege auf Grund des Jagdgeſetzes 
verboten iſt und im Falle der Zuwiderhandlung mit Strafe 
belegt wird. Für Unfälle, die ſich infolge der Übertretung 
dieſer Vorſchriften ereignen ſollten, trägt der Pommerelli⸗ 
ſche Jagoklub keine Verantwortung. 5 * 

X Der Grandenzer Ruderverein ließ am Sonntag, dem 
16. Juni, in dieſem Jahre zum erften Male eine Mannſchaft 
auf einer Regatta ſtarten. Es war dies die vom Polniſchen 
Ruderverein Danzig ausgeſchriebene Regatta. Die Mann⸗ 
ſchaft, beſtehend aus den Herren Doer, Böhme, Mali⸗ 
nowſki, Teske, Steuermann Dobrochowſki, konnte 
in dem einzigen von ihr belegten Rennen, dem Junior⸗ 
Vierer, einen ſchönen Sieg gegen ſtarke Konkur⸗ 
renz, darunter auch Danziger deutſche Vereine, erringen. 

Ein mißlungener Verſuch, die Poſtſparkaſſe zu be⸗ 
trügen, führte den 22jährigen Techniker Marjan Stra⸗ 
mwinjfi und ſeinen Genoſſen Czeſtaw Gajdus vors Be⸗ 
zirksgericht. St. überredete den G., im Sparkaſſenbuch 
ſeines Brudes deſſen Namen in denjenigen von Czeſtaw 
G. zu ändern, ebenſo die dort eingetragene Summe auf 
180 Zloty zu „erhöhen“. Das geſchah denn auch. Am 
8. April begaben ſich beide mit Auto nach Neuenburg 
(Nowe) zum Poſtamt und legten das Büchlein zwecks Geld⸗ 
empfangs vor. Der Beamte ſchöpfte aber bei der Betrach⸗ 
tung der Eintragungen Verdacht, und als er peinliche Fra⸗ 
gen ſtellte, zogen die Fälſcher Leine, das Falſifikat zurück⸗ 
laſſend. Die benachrichtigte Polizei ergriff die ſauberen 
Patrone auf der Chauſſee nach Graudenz. Das Gericht er⸗ 
kannte gegen Strawinſki als den Urheber des verbrecheri⸗ 
ſchen Coups auf 9, gegen feinen Kumpan Gajdus auf ſechs 
Monate Gefängnis. Dem G. wurden als dem immerhin 
weniger Schuldigen zwei Jahre Bewährungsfriſt zuge⸗ 
billigt. 5 

Zu einer unliebſamen Auseinanderſetzung kam es 
dieſer Tage in einem Reſtaurant zwiſchen einem Gaſte 
und ſeiner Tiſchgenoſſin. Der Grund bildeten Differenzen 
über die Bezahlung der dort genoſſenen Speiſen. Der 
Streit nahm ſchließlich tätliche Formen an, wobei beſonders 
die Vertreterin des „zarten“ Geſchlechts in Hitze geriet und 
ihr vermeintliches Intereſſe handgreiflich zur Geltung 
brachte. Polizei, die ſchließlich zur einſtweiligen Schlichtung 
N wurde, ſtiftete Frieden und protokollierte den 
Fall. . 5 0 

Zu einer abſtoßenden Szene kam es nachts in der 
Oberbergſtraße (Nadgörna). Dort war in einem Haufe ein 
Bürger von einer Frauensperſon um einen Geldbetrag von 
30 Zloty beſtohlen worden. Trotz feiner infolge vorheriger 
innerer feuchter Einheizung erheblichen Verminderung der 
Beobachtungsfähigkeit hatte der Beſtohlene ſeinen Verluſt 
bemerkt und ſeinem Zorn dadurch Ausdruck gegeben, daß 
er heftig auf die unehrliche Weibsperſon einſchlug. Das 
ging natürlich nicht ohne erheblichen Krach ab, und ſo ſam⸗ 
melte ſich trotz der nächtlichen Zeit vor dem Hauſe eine 
große Schar Neugieriger an, die mit Behagen das Schau⸗ 
ſpiel „genoß“. Das energiſche Auftreten des Beſtohlenen 
hatte aber zur Folge, daß er ſein Geld wiedererhielt, damit 
Ruhe eintrat und das widerliche Schauſpiel zum Leidweſen 
der ſenſationshungrigen Schauluſtigen ſein ſchnelles Ende 


werte von 210 Zloty. Einer der umherſtreifenden Lang⸗ 
finger hatte die Gegenſtände dem unvorſichtigen Beſitzer 
während des Schlafes „enteignet“. * 

x Gefunden wurden zwei Schlüſſel, ferner im Rudniker 
Wald ein Fahrrad ſowie im Stadtpark eine Kiſte mit 
Schloſſerwerkzeug. Die beiden letztgenannten Sachen ſtammen 
vermutlich aus Diebſtählen. Die Eigentümer können ſich 
betreffs der Schlüſſel im 1. Polizeikommiſſariat, Kirchenſtr. 
(Koscielna) 15, bezüglich der anderen Gegenſtände im 2. Poli- 
zeikomiſſariat, Rehdenerſtr. (Gen. Hallera) melden. * 

x Beſtohlen wurden Jan Tynecki, Unterthornerſtr. 
(Torunſka) 14, mitbels Einbruchs um Kleidungsſtücke und 
Bettzeug im Geſamtwerte von etwa 300 Zloty, ſowie der 
Arbeiter Broniſlaw Wilinſki, Jägerſtr. (Mysliwſka) 5, 
um ſeinen am Weichſelufer befindlich geweſenen Kahn im 
Werte von 80 Zloty. * 

x Gefunden und auf dem 2. Polizeikommiſſariat ab⸗ 
geliefert worden iſt eine Autolaterne. Der rechtmäßige 
Eigentümer kann ſich dort einfinden. * 
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Thorn (Torun) 
Die Rückreiſe nach Deutſchland 


angetreten haben am Sonntag mittag mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Tranſit⸗D⸗Zug die Teilnehmer der zweiten 
Gruppe der Pfingſtbeſucher des Berliner „Thorner 
Heimatbundes“. Zu ihrer Verabſchiedung hatten ſich 
auf dem Hauptbahnhof die hieſigen deutſchen Landsleute 
in großer Zahl eingefunden; unter ihnen bemerkte man 
auch viele polniſche Mitbürger. Nach den in der Heimat 
verlebten ſchönen Tagen fiel die Trennung von der alten 
Vaterſtadt und den zurückbleibenden Verwandten, Freun⸗ 
den und Bekannten den meiſten ſehr, ſehr ſchwer; dies be⸗ 
zeugten die vielen tränenfeuchten Augen. Unter herz⸗ 
lichſten gegenſeitigen Zurufen ſetzte ſich der lange Zug in 
Bewegung, um bald den Zurückbleibenden aus den Augen 
zu verſchwinden. Um ſo länger wird aber Freude und 
Dankbarkeit für den Beſuch und die dadurch bewieſene 
Verbundenheit haften bleiben. Den lieben Gäſten rufen 
wir ein herzliches „Auf Wiederſehenl“ nach. le 


Urteil im Kommuniften- Prozeß. 


Am Sonnabend nachmittag verkündete die Strafkammer 
des Bezirksgerichts in Thorn nach viertägiger Verhandlung 
das Urteil gegen angeklagte Kommuniſten. Wegen Zuge⸗ 
hörigkeit zu einer umſtürzleriſchen Organiſation, die die 
augenblicklich beſtehende Staatsverfaſſung mit Gewalt umzu⸗ 
ſtürzen beſtrebt iſt, wurden zwölf Perſonen zu Gefängnis⸗ 


ſtrafen von acht Monaten bis fünf Jahren Gefängnis ver⸗ 


urteilt. Fünf Angeklagte wurden freigeſprochen. * * 


v Von der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den 
letzten 24 Stunden eine Abnahme um 13 Zentimeter und be⸗ 
trug Montag früh bei Thorn 1,24 Meter über Normal. — 
Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „So⸗ 
winſki“ und „Witez“ bezw. „Staniſtaw“, „Goniec“, „Mars“ 
und „Halka“, auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau nach 
Warſchau „Eleonora“ und „Mickiewicz“ bezw. „Krakus“, 
„Branche“, „Saturn“, „Fredro“ und „Belgja“. Außerdem 
nahmen hier Aufenthalt Schlepper „Kozietulſki“ mit drei 
leeren Kähnen auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
und Schlepper „Spéldzielnia Wiſta“ mit einem leeren Kahn 
auf dem Wege von Wlocklawek nach Danzig. Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein: „Miniſter Lubecki“ mit fünf Kähnen (vier 
leer, einer mit Getreide) aus Warſchau und „Lubecki mit drei 
mit Zucker beladenen Kähnen aus Bromberg. „Lubecki“ fuhr 
am gleichen Tage nach Warſchau weiter. Gleichfalls nach 
Warſchau lief Schlepper „Nadzieja“ mit drei Kähnen mit 
Zucker aus. Nach Danzig ſtartete Schlepper „Miniſter 
Lubecki“ mit einem mit Stückgütern und zwei mit Getreide 
beladenen Kähnen, desgleichen Schlepper „Spöldzielnia 
Wfla” mit drei Kähnen mit Mohnkuchen. * * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 9. bis 
15. Juni gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung: 28 eheliche Geburten (7 Knaben 
und 21 Mädchen, unter letzteren einmal Zwillinge), ſodann 
drei uneheliche Geburten (1 Knabe und 2 Mädchen) und 19 
Todesfälle (10 männliche und 9 weibliche Perſonen, darunter 
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4 Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 3 Kinder im 
erſten Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 4 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. * * 


v Bevölkerungs⸗Statiſtiſches. Die Einwohnerzahl der 
Stadt Thorn betrug am 1. Juni d. J. 62080 und iſt damit 
gegen den Stand des Silveſtertages um 926 Seelen an⸗ 
gewachſen. Im Monat Mai waren 153 Geburten zu ver⸗ 
zeichnen, davon 73 Knaben und 80 Mädchen, ſodann 
75 Todesfälle, darunter 31 männliche und 44 weibliche Per⸗ 
ſonen. Die Zahl der Eheſchließungen betrug 22. Die 
meiſten Todesfälle, nämlich 13, traten infolge Lungentuber⸗ 
kuloſe ein; in 9 Fällen war Gehirnhautentzündung, in 
8 Fällen Altensſchwäche und in 7 Fällen Lungenentzün⸗ 
dung die Todesurſache. * 


E Vermißtanzeige bei der Polizei erſtattete Jan Lewan⸗ 
dowſki, Bergſtraße (ul. Podgörna) 50, gegen ſeine 66 Jahre 
alte Mutter Auguſtyna Le wandowſka, die in der Rayon⸗ 
ftraße (ul. Bartoſza Glowackiego) 9a wohnhaft iſt. Die 
Polizei hat die Suche nach der Vermißten aufgenommen. 


+ Unfall. In der ehemaligen Ludendorffſtraße (ulica 
Legjonöw) ſtürzte der in der Wörthſtraße lulica Kor⸗ 
deckiego) 9 wohnhafte Kutſcher Staniſtaw Dejewſki von 
einem mit Kies beladenen Fuhrwerk. Der 51 Jahre alte 
Mann zog ſich dabei einen Bruch des linken Ober⸗ 
ſchenkels zu und wurde durch die alarmierte Rettungs ⸗ 
bereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. * * 


E Der letzte Polizeibericht verzeichnet zwei kleine Dieb⸗ 
ſtähle, einen Fall unrechtmäßiger Aneignung, eine Unter⸗ 
ſchlagung, nicht weniger als neun Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungsvorſchriften und zwei Zuwiderhandlungen 
gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen. — Feſt⸗ 
genommen wurde der erſt 14 Jahre alte Lucjan Poro⸗ 
ſzewſki, der in Broniſzewo, Kreis Radom, geboren iſt und 
ſich hier auf militär⸗fiskaliſchem Gelände herumtrieb. — 
Ein Soldat des 67. Infanterie⸗Regiments gab auf dem 
1. Polizeikommiſſariat ein Damenhandtäſchchen ab, das er am 
Sonnabend auf der Eiſenbahnbrücke gefunden hat. * * 


Konitz (Chojnice) 


tz Zu Ehren des verewigten Marſchalls Pilſudſki 
wurde an der Grenzſtelle Wiadiſtawek eine Gedächtnis⸗ 
feier abgehalten. In großen Maſſen zog die Bevölkerung 
zur Grenze. Im großen Karree waren die uniformierten 
Vereine und die Bevölkerung um den hohen Holzſtoß auf⸗ 
geſtellt, als um 20.45 Uhr die Feier begann. Nach Abſchrei⸗ 
ten der Front durch den Stellvertretenden Kommandanten 
und den Staroſten verlas Grenzkommiſſar Empacher die 
Kundgebung des Staatspräſidenten und einen Befehl des 
Kommandeurs des Grenzſchutzkorps. Sodann loderten die 
Flammen hoch. Dann wurde ein Gelöbnis von den Grenz⸗ 
beamten geſprochen, die Grenzen zu bewahren und keine 
Polniſche Erde abzugeben. Zum Schluß wurde die Rota 
geſungen. Inzwiſchen wurde Erde zum Pilſudſki⸗Hügel ge⸗ 
8 die in einer Urne nach Kraköw geſchickt W 
oll. 

tz Ein Waldbrand, der bei der großen Trockenheit ſich 
auszudehnen drohte, entſtand im Walde bei Olſzyni. Es 
wurde deshalb die Konitzer Feuerwehr alarmiert, die mit 
der Motorſpritze ausrückte. Sie konnte jedoch ſchon in 
Rytel wieder umkehren, da das Feuer bereits e 


war. 
— ie Re 
ef Briefen (Wabrzezno), 17. Juni. 


Infolge Fehler⸗ 


haftigkeit des Schornſteins entſtand auf dem Anweſen des 


Landwirts L. Pokora in Königl. Neudorf Feuer, dem 
das Wohnhaus, Stall und Scheune ſowie landwirtſchaftliche 
Maſchinen zum Opfer fielen. Der entſtandene Schaden 
beläuft ſich auf 6000 Zloty und iſt durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. 

Unbekannte Gäſte ſtatteten dem Boden des Landwirts 
Sommerfeld in Rheinsberg einen unerwünſchten Be⸗ 
ſuch ab und ließen dabei mehrere Zentner Weizen wie auch 
Mehl mitgehen. 


Joz. Wybickiego 28. 


fand. * 

In große Aufregung verſetzt wurde die Familie 
eines hieſigen Bürgers. Ihre 16jährige Tochter, Schülerin 
des Mädchengymnaſiums, war am Sonnabend nach Emp⸗ 
fang des unbefriedigend ausgefallenen Schulzeugniſſes nicht 
nach Hauſe zurückgekehrt. Da das Mädchen Schulkameradin⸗ 
nen gegenüber Selbſtmordabſichten geäußert hatte, wurden 
die Eltern natürlich in gewaltige Beſtürzung verſetzt. Am 
Sonntag nun wurde die Vermißte, die ſich zunächſt nach 
einem Dorf bei Graudenz begeben hatte, um angeblich eine 
Freundin aufzuſuchen, dieſe aber nicht gefunden hatte, auf 
einer hieſigen Straße angetroffen und ins Elternhaus ge⸗ 
bracht, wo darob natürlich größte Freude herrſchte. f 

x Straßennnfall. Beim Radfahren kam der Arbeiter 
Anton Mokwinſki, Nonnenſtraße (Klaſztorna), mit 
ſeinem Fahrzeug infolge Platzen der Kette zu Fall und 
erlitt dabei einen Beinbruch. Der Verunglückte fand im 
Krankenhauſe Aufnahme. * 

Wenn man im Stadtpark ſchläft. Ein gänzlich un⸗ 
geeigneter Ort, nämlich den hieſigen Stadtpark, wählte ſich 
der Steinmetzger Leon Cie luch aus Mlunek, Kr. Filehne, 
zur nächtlichen Ruhe. Als er morgens erwachte, vermißte 
er ſeinen Koffer mit Sachen ſowie ſein Fahrrad im Geſamt⸗ 


verbunden mit Konzert, Geſangsvorträgen. 
Ae u. er 
Eintritt f. Mitglieder 25 r. Nichtmitgl. 4 
Kinder frei. Gäſte find hierzu berzl. eingeladen. 
Gaben und Preiſe werden im Geſchäft des 
Herrn Grönke, ul, Stara, dankbar entgegen⸗ 
genommen. Der Erlös findet für wohltätige 
und kulturelle Zwecke Verwendung. 4830 


Herren ⸗damenfriſeur 
A. Orlikowski, 
Ogrodowa 3 
am Fiſchmarkt 

rwellen. Waſſer⸗ 
9 rg 
Färben. 4458 


Für die Einmachezeit! 


Salizyl-Pergament- Papier 
„Wohnung. Elashant (Cellophan) 


mit Zentralheizg. per in Bogen vorrätig bei 4769 


iof. od ſpäter geſucht. 2 1 - , 
an e Justus Wolis, Bapierhandlung, Or. A j O otk er · 
A. Kriedte, Grudziadz. Gegr. 1853 Szeroka 34 Telef. 1496. : 
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Haben fi) das alles auf ihre Art gedacht, werden aber anders 


A. Lautenburg (Lidzbark), 17. Juni. Ein Einbruchz⸗ 
diebſtahl iſt beim Kaufmann Cheiminiak am Hallerplatz 
verübt worden. Die Spitzbuben öffneten eine zum Laden 
führende Nebentür mittels Nachſchlüſſels oder Dietrichs, 
drangen in den Laden ein und entwendeten etwa 200 Zloty 
aus der Ladenkaſſe, ferner zwei Kilogramm Schokolade und 


drei Meter Anzugſtoff. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Da in letzter Zeit viel Holz aus den hieſigen Staats⸗ 
waldungen geſtohlen wird, hat man in der Gemeinde Ship 
eine Reviſion durchgeführt. Bei einem Bauern konnten 
drei Fuder Kiefernholz beſchlagnahmt werden, über deſſen 
Herkunft kein Nachweis erbracht worden iſt. 

# Neuenburg (Nowe), 17. Juni. In der jetzt anhaltend 
ſchönen Witterung gewähren die ſtädtiſchen Weichſelberg⸗ 
anlagen einen wirklich genußreichen Aufenthalt. Als wuch⸗ 
tiger Hintergrund liegt am oberen Bergrande die alte 
Ordensburg, während mehrere Ruheplätze mit Bänken ver⸗ 
ſehen eine Ausſicht freigeben, die panoramaartig das 
Weichſeltal von Marienwerder bis Graudenz umfaßt. 


Strasburg (Brodnica), 16. Juni. Vor der hier tagen⸗ 
den Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts fand 
eine Verhandlung gegen Joſeph Nadolſki und Genoſſen, 
ſämtlich aus Plociczna, Kreis Rypin, ſtatt. Wie wir ſ. Zt. 
berichteten, ſtieß der Förſter Wladislaus Lipſki von der 
Förſterei Besnica auf ſeinem Dienſtgange auf einige Wilde⸗ 
rer, die, auf ſeine Aufforderung, ſich zu ergeben, mit 


Schüſſen antworteten, der Beamte wurde ſchwer verwundet. 


Wegen verſuchten Mordes bzw. Wilddieberei hatten ſich jetzt 
die Angeklagten zu verantworten. Das Gericht fällte fol⸗ 
gendes Urteil: Joſeph Nadolſki und Joſeph Koztowfki 
wurden wegen verſuchten Mordes zu je 5 Jahren Gefäng⸗ 
nis und 5 Jahren Ehrverluſt, Anton Ciokek und Jan Ma⸗ 
kowiecki wegen Wilddiebereien zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 


Hinter verſchloſſenen Türen verhandelte dieſelbe Straf⸗ 
kammer gegen Jan Görſki aus Eichen hieſigen Kreiſes, 
der kürzlich ein auf dem Heimwege befindliches Mädchen 
überfallen, dasſelbe vergewaltigt und ihr dann die Hand⸗ 
taſche geraubt hatte. Das Urteil lautete auf ein Jahr und 
ſechs Monate Gefängnis. 


Geheimnisvolle Geſchicht 
e e ga Belvedere. 


In einer Verſammlung der metapſychiſchen Geſellſchaft 
in Warſchau hielt der Vorſitzende dieſes Vereins Dr. med. 
Tadeuſz Sokokowſki einen Vortag, in dem er u. a. auf 
die in metapſychiſchen Kreiſen bekannten Tatſachen von über⸗ 
natürlichen Erſcheinungen im Belvedere⸗Palaſt hinwies. Be⸗ 
kannt war u. a. ein Fall, der ſich vor einigen Jahren in der 
hiſtoriſchen Nacht des Jahrestages des Novemberaufſtandes 
ereignete. Zwei Fähnriche, die Wache ſtanden, erblickten im 
Garten des Belvedere eine aus dem Palaſt heraustretende 


Frauengeſtalt in der Kleidung aus der erſten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 


Der Fahnenträger erkannte in ihr die Gattin des Groß: 
Herzogs Joanna Grudzinſka. Bald darauf erſchien 
Hroßherzog Konſtanty ſelbſt; er ſoll ſogar zu dem 
Fahnenträger in heftigem Tone geſprochen haben. Der 
Fahnenträger wurde ohnmächtig, und die Folge dieſer nächt⸗ 
lichen Viſion war eine mehrwöchentliche ſchwere Nerven⸗ 
krankheit. 

Marſchall Pilſudſki lenkte wiederholt die Aufmerk⸗ 
Imteit feiner Umgebung darauf, daß Geräuſche, Klopfen und 
Yarım über der Zimmerdecke ſeines Kabinetts laut werden 
und ihn in der Arbeit ſtören. Es wurde eine genaue Durch⸗ 
schung auf dem Boden und in den anliegenden Räumen 
vorgenommen, es ſtellte ſich aber heraus, daß es im Palais 
weder Mäuſe noch Ratten gibt, die dieſe Geräuſche verurſacht 
hätten. - 


Die Umgebung bewunderte im Marſchall wiederholt 
ſeine Gabe des Hellſehens und der mächtigen Suggeſtivpkraft. 
Dr. Sokolowſki führte hierfür folgende wenig bekannte Tat⸗ 
ache an: Es war noch vor dem Marſch des Generals Zeli⸗ 
gowſki nach Wilna. Zum Marſchall kam der Diviſions⸗ 
general Ingenieur Wejtko, der ſich nach dem Wilna⸗Gebiet 
begeben ſollte, um wichtige politiſche Unterredungen zu 
führen. General Wejtko kannte genau das Terrain und die 


* Verhältniſſe und hatte einen genauen Aktionsplan ausge: 


arbeitet. Der Marſchall hörte ſich alles an, ſagte aber: „Sie 
handeln“. Der Marſchall konnte freilich damals nicht wiſſen, 
welchen Verlauf die Geſpräche nehmen werden. Die Dis⸗ 
poſitionen aber, die er gab, entſchieden über das günſtige Er⸗ 


= gebnis der Aktion. General Wejtko erzählte ſpäter mit Be⸗ 


daß die ihm von Marſchall Pilſudſki gegebenen 


Inſtruktionen nur aus feiner Hellſehergabe ſtammen 
konnten. 


Die metapſychiſchen Eigenſchaften des Marſchalls ſuchte 
Dr. Sokolowſki u. a. durch folgenden Fall nachzuweiſen. Vor 
einigen Jahren meldete ſich im Belvedere die Delegation 
eines Kavallerie⸗Regiments mit der Bitte an den Marſchall, 
das Regimentsfeſt mit ſeiner Anweſenheit zu beehren. Der 
Marſchall war verhindert, an dieſem Feſt teilzunehmen, ver⸗ 
ſprach den Offizieren aber, daß er, wenn ſie um 10 Uhr 
obends im Regiments⸗Kaſino beim Abendbrot ſitzen werden, 


in ſeinem Kabinett im Belvedere ein Glas Wein auf das 


Wohl des Regiments trinken werde. Es kam der Abend, an 
dem die Feierlichkeiten des Regimentsfeſtes ſtattfanden. Der 
Marſchall ſaß, ermüdet durch die ganze Tagesarbeit, tief ver⸗ 
onen in ſeinem Schlafzimmer und hatte das den Kavallerie⸗ 
Offizieren gegebene Verſprechen vollſtändig vergeſſen. Plötz⸗ 


ch wurde die ungetrübte Stille des Belvederezimmers durch 


ein aus dem anliegenden Zimmer kommendes Geräuſch ge⸗ 
ſtört, wie man es beim Zuſammenklappen der Sporen ver⸗ 
nimmt. Der Marſchall erwachte aus feinem Nachdenken und 


Nr war erſtaunt, wer zu fo ſpäter Tageszeit ohne Anmeldung 
bei ihm erſcheinen wolle. 


In dieſem Angenblick 


erſchien in der Tür des Schlafzimmers der Ritt⸗ 
meiſter Z., der im Kriege mit den Bolſchewiken 
gefallen war 


und den der Marſchall ſehr gern hatte. Dieſer Rittmeiſter 
war Offizier des Regiments, das gerade an dieſem Abend 
lein Feſt feierte. Rittmeiſter Z., eigentlich aber feine Er⸗ 
ſcheinung, ſtand einen Augenblick in der Tür des Schlaf⸗ 
zimmers in ſtrammer Haltung und verſchwand dann. Der 
Marſchall erinnerte ſich an das den Offizieren gegebene Ver⸗ 
ſprechen, begab ſich in das Nachbarzimmer, füllte ein Gläs⸗ 
chen mit Wein und trank es auf das Gedeihen des 
betreffenden 8. 


Volkstage der Volkspartei. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchaner 
Berichterſtatter.) 

Am 29. und 30. Juni veranſtaltet die Volkspartei im 
ganzen Staatsgebiet ſogenannte „Volkstage“ zum 
Jahresfeſt der bäuerlichen Volksbewegung. In ver⸗ 
ſchiedenen Orten, wo die Volkspartei über eine größere 
Anhängerſchaft verfügt, werden Verſammlungen abgehalten 
werden, in denen Entſchließungen in aktuellen, politiſchen 
und wirtſchaftlichen Fragen angenommen werden ſollen. 
Die Entſchließungen werden u. a. die Wahlordnung, 
die Aktion um Herbeiführung einer politi- 
ſchen Amneſtie und die Forderung der Auf⸗ 
löſung der Kartelle betreffen. 

Die volksparteilichen Redner verfolgen bei den dies⸗ 
jährigen Veranſtaltungen einen Spezialzweck. Sie möchten 
eine „Maſſenbewegung“ inſzenieren, die geeignet wäre, auf 
die Regierung einen moraliſchen Druck auszuüben und ſie 
zu beſtimmen, durch einen Amneſtieakt die Rückkehr 
des „großen“ Witos zu ſeinen Getreuen in allen 
Ehren zu ermöglichen. In dieſer Richtung wird ſeit dem 
Tode des Marſchalls Pikſudſki ſehr emſig gearbeitet. 
In den Parteiorganen wird geſchrieben, daß die polniſche 
Bauernſchaft ſich nach dem Hinſcheiden des großen Mar⸗ 
ſchalls ſehr verlaſſen und unzähligen Gefahren ausgeſetzt 
fühle. Dieſe gedrückte Stimmung werde noch durch das 
ſchmerzliche Bewußtſein geſteigert, daß ihr Führer Witos, 
der im Jahre 1920 mit dem Marſchall hervorragend zu⸗ 
ſammengearbeitet habe, fern von ihnen jet und zu ihrem 
Wohle nicht wirken könne. Tauſende von Rednern werden 
dieſe Gedanken während der Volkstage wiederholen, und 
Zehntauſende von Bauern werden das Gehörte möglichſt 
oft wiederholen. Vielleicht wird das eine Wirkung haben. 

Um dieſe Wirkung ſchneller herbeizuführen, legen ſich auch 
die publisijtiichen Freunde 
„Piaſt“ (des einſtigen Bundesgenoſſen der Endecja zur 
Blütezeit der Parteienherrſchaft) energiſch ins Zeug. Un⸗ 
längſt hat Senator Koſkowſki im „Kurjer Warſzawſki“ 
ſogar an die Großmut der Leiter des Regierungslagers 
appelliert und auf den moraliſchen Schaden hingewieſen, 
der daraus erwachſen könnte, wenn der polniſchen Bauern⸗ 
RR ihr geliebter Führer zu lange vorenthalten werde. 

Von der Regierungsſeite aus wurde 8 u 
dieſer Sache noch kein Wort geäußert. 


Polen ohne Pilſudſti. 


Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht der 


bekannte franzöſiſche Journaliſt Jules 
Sauerwein in der zweiſprachigen franzö⸗ 
ſich⸗engliſchen Monatsſchrift monde 


moderne“ („Moderne Welt“) einen Artikel, in 
dem er ſich mit der politiſchen Lage Polen 8 
nach dem Tode des Marſchalls Pi 
ſudſki beſchäftigt und dabei eine höchſt eigen⸗ 
artige Prognoſe aufſtellt. 


Jetzt wird, ſo heißt es in dem Aufſatz, Polen wirklich 
zu beſtehen beginnen, und es wird ſich zeigen, ob es die 
erforderliche Reife hat, um ſich zu entwickeln und zu ver⸗ 
größern. Denn bis dahin befand ſich dieſe wiedergeborene 
Nation unter Vormundſchaft und wurde an der Hand 
geführt. Der Mann, der durch feine I Vergangenheit alle 
Eigenarten des gegen die Fremdͤherrſchaft kämpfenden Vol⸗ 
les perſonifizierte, hat ſich als fähig erwieſen, 16 Jahre hin⸗ 
durch, lediglich mit einer vierjährigen Unterbrechung, Schritt 
für Schritt, das einſt durch die Manie der inneren Kämpfe, 
die Leidenſchaftlichkeit der Rivalität und durch leichtſinnige 
politiſche Kombinationen zerriſſene Volk zu führen. 

Auf den Charakter der Regierung des Marſchalls Pit⸗ 
ſudſki eingehend, erklärt Sauerwein u. a., daß die in Polen 
herrſchende Struktur in Wirklichkeit eine „Demokratie 
unter Vormundſchaft“ ſei. Der Vormund erteilte 
ihr, (d. h. der Demokratie) Verweiſe und ſetzte die Strafen 
feſt, wobei er ſich der Sprache und der Methoden bediente, 


die Höhenmaichtne in GIRNRS Mufo, I e e e ee man Höllenmaſchine in Stalins Auto. 


Vor zwei Jahren erſchien in der Preſſe eine kurze 
Mitteilung aus Moskau über ein mi Blungenes 
Attentat auf Stalin Wie gewöhnlich in ſolchen 
Fällen wurde dieſe Meldung unverzüglich von der Sowjet⸗ 
regierung dementiert. Jetzt iſt in der ruſſiſchen Emigra⸗ 
tionspreſſe eine ſenſationelle Erzählung eines ehemaligen 
Agenten der GPU (kſcheka) erſchienen, der während dieſes 
Attentats verletzt wurde. 


„Im Jahre 1933, fo erzählt dieſer ubent „traf aus dem 
Auslande ein neues großes Luxusauto für Stalin in 
Moskau ein. Stalins Maſchinen ſtehen gewöhnlich im 
Kreml. Aber das neu von der Bahn geholte Auto befand 
ſich noch in der Garage, direkt gegenüber dem Kreml— Tor. 
Plötzlich erklärte Stalin, er wolle mit dieſer neuen Ma⸗ 
ſchine fahren. Man telephonierte ſofort in die Garage. 
Hier hatte ſich offenbar jemand mit dem 
Chauffeur verabredet, ſich unter dem Sitz verſteckt 
und war auf dieſe Weiſe in den Kremlgelangt. Jede 
Maſchine vor dem Tor wird angehalten und revidiert; doch 
das Auto Stalins durfte nicht angehalten werden. Im 
Kreml verlangſamte der Chauffeur den Gang. und der 
Attentäter ſprang in einem der kleinen Kreml⸗ Höfe aus dem 
Auto heraus, ſo daß es niemand bemerkte. 


Stalin wollte bereits das Auto beſteigen, als es einem 
der Agenten der GPU, welche die perſönliche Wache bilden 
und ſich Tag und Nacht in ſeiner Nähe aufhalten, in den 
Sinn kam, die Maſchine nochmals zu revidieren, nachdem ſie 
bereits in der Garage genau unterſucht worden war. Man 
ſuchte noch einmal nach und fand unter dem Sitz 
eine Höllenmaſchine. Die Maſchine war nicht groß; 
doch wenn ſich jemand auf ſie geſetzt hätte, wäre von dem 
Auto ſicher nichts übrig geblieben. Die Agenten der GPU. 
vermuteten, daß die Unterbringung der Höllenmaſchine im 
Auto nicht in der Garage habe erfolgen können, ſondern 
daß ſich der Attentäter im Kreml befinde. Aber der Kreml 
iſt groß. Man hätte, wollte man ihn durchſuchen, die Pa⸗ 
piere einer jeden Perſon prüfen müſſen; doch jedes Auf⸗ 
ſehen ſollte vermieden werden. Unverzüglich wurden ſämt⸗ 
liche Wachen bei den Ausgängen in Kenntnis geſetzt und 
angewieſen, die Kontrolle zu verſtärken. Zu einem Tor⸗ 
ausgang wurde auch ich befohlen, trotzdem ich gewöhnlich bei 
der Innenwache ſtand. Während meiner Beobachtung be⸗ 


und Gönner des ehemaligen 


die zum Teil einem alten Profeſſor, zum anderen Teil 


einem alten Militär eigen find. Die Frage, was weiter 
werden würde, beantwortet Sauerwein folgendermaßen: 

„Bei dem perſönlichen Studium der Lage Polens habe 
ich den Eindruck gewonnen, daß Polen für parlamentariſche 
und demokratiſche Einrichtungen unter der Bedingung reif 
iſt, daß an der Spitze des Staates eine Stabiliſterung er⸗ 
folgt, wie fie z. B. eine Dynaſtie geben würde. Ich bin 
der Meinung, daß im Laufe der 15 Jahre ſich eine ziemlich 
große Zahl von durch Studien und Lebenserfahrungen reif 
gewordenen Geiſtern herausgebildet hat, und daß ſich Polen 
bei aller Vorſicht im Rahmen einer Verfaſſung günſtig ent⸗ 
wickeln könnte, die der Struktur Großbritanniens ähnlich 
wäre. 


Der Herr von Lubomla 


empfängt den Gerichtsvollzieher. 

Das alte Schloß in Lubomla, deſſen Front das 
Wappen mit den Bourboniſchen Linien ſchmückt, ſoll, wie 
der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ meldet, zwangs⸗ 
verſteigert werden. Graf Jan Zamoifki, der Herr 
auf Lubomla, Nachkomme einer polniſchen Adelsfamilie, 
dreifach verwandt mit der ehemaligen ſpaniſchen Königs⸗ 
familie, wird wegen nicht bezahlter Schulden gepfändet. In 
dieſer Angelegenheit erhält das Krakauer Blatt von dem 
ungariſchen Jvurnaliſten Job Paal, der unlängſt im 
Zamojſkiſchen Kurort Druzbaki weilte, folgende Zuſchrift: 

Den Herrn auf Lubomla, Graf Jan Zamoffki, ver: 
knüpfen mit dem ehemaligen König von Spanien Alfons 
XIII. enge Verwandtſchaftsbande; er iſt zugleich ſein Vetter 
und ſein Schwager. Seine Mutter, die Infantin Carolina, 
iſt die Tante und feine Gattin, die Infantin Iſabella, ift die 
Tochter der Schweſter des ehemaligen Königs von Spanien. 
Graf Jan Zamojiſki war bis vor kurzem ungewöhn⸗ 
lich reich. Aber dieſer Reichtum iſt zu nichts ge⸗ 
worden. Der Grund hierfür war in erſter Linie die 
Wirtſchaftskriſe. Den größten Teil des gräflichen Vermögens 
bildeten Wälder, aus denen man bei den heutigen Zeiten 
ſchwer Geld herausholen kann. Und dabei iſt ihr Eigen⸗ 
tümer durchaus kein Geſchäftsmann. Er gehört zu jenem 
Ariſtokratentyp, der den Wert des Geldes nicht zu ſchätzen 
weiß. 

Der finanzielle Zuſammenbruch des Herrn 
non Lubomla begann vor einigen Jahren. Anfangs be⸗ 
mühte er ſich um ein Moratorium, das ihm aber ſeine 
Gläubiger nicht gönnten. Niemand nahm damals an, daß 
der Graf zahlungsunfähig werden würde. In den Cafes 
der kleinen Städte erzählten ſich die Leute, der König von 
Spanien werde in die Taſche langen, und der Graf werde 
wieder auf die Beine kommen. Aber König Alfons 
half nicht. Nach dem erſten Moratorium kam das 
andere, und heute ſteht das Vermögen des Grafen Ja- 
mojjft unter Zwangsverwaltung. Vor einigen Ta- 
gen vrönete das Bezirksgericht die Zwangs voll⸗ 
ſtreckung des Kurorts Druzbaki an, der einer der 
ſchönſten Träume des Grafen Zamojfki war. Mit einem 
Koſtenaufwand von vielen Millionen hatte er dieſen präch⸗ 
tigen Garten angelegt, deſſen Wert Fachleute auf über 
20 Millionen tſchechiſche Kronen ſchätzen. 

Alle Hoffnungen auf den König von Spanien find ſehr 
gering, da Graf Zamojſki mit ihm gerade nicht im 
beſten Einvernehmen lebte. Der Graf iſt kein be⸗ 
ſonderer Anhänger der ſpaniſchen Etikette. Letztens, als die 
jüngſte Gräfin Zamoiſki in Budapeſt zur Welt kam, hat der 
Herr auf Lubomla den Exkönig ſchwer gekränkt. Die In⸗ 
fantin Iſabella befand ſich damals in dem teuerſten Sana⸗ 
torium. Die Koſten betrugen 10 000 Pengd und find auch 
bis heute noch nicht bezahlt. Alfons XIII. nahm die Ein⸗ 
ladung als Taufpate an. Der Vater der Tochter ſollte den 
königlichen Paten feierlich auf dem Bahnhof empfangen; 
doch bei Champagner und Wein vergaß er die Stunde der 
Ankunft des Königs, den auf dem Budapeſter Bahnhof 
niemand :: ͤ d ĩͤ v . A 


merkte ich einen unbekannten Mann. Ein Rotgardiſt prüft 
ſeinen Paſſierſchein und nickt mit dem Kopf: „In Ordnung, 
er kann durchgelaſſen werden.“ Ich beſchloß jedoch, mich 
noch einmal zu überzeugen, und als dieſe Perſon ſich mir 
näherte und ich die abermalige Vorzeigung des Paſſier⸗ 
ſcheins forderte, krachte plötzlich, während ich mich in das 
Papier vertieft hatte, ein Schuß. Ich wurde am Kopfe ver⸗ 
letzt und verlor das Bewußtſein. Nachdem ich wieder ae- 
neſen war, erfuhr ich, daß der von mir angehaltene Mann 
wie ein Verrückter nach allen Richtungen zu ſchießen begann 
und mehrere Perſonen verletzte. Trotzdem wurde er er⸗ 
griffen und noch in derſelben Nacht zuſammen mit dem 
Chauffeur und einer dritten Perſon, die ebenfalls im Prem! 
verhaftet wurde, erſchoſ ſen. 

* 


Wandlung des roten Zarismus. 


In einer Moskauer Korreſpondenz beſchäftigt ſich die 
halbamtliche „Gazeta Polſka“ mit der gegenwärtig in 
der Sowjetunion vor ſich gehenden innerpolitiſchen Um⸗ 
wälzung, deren Ausgangspunkt in der Tatſache zu ſuchen 
ſei, daß ſich die Kommuniſtiſche Partei als eine 
unzureichende Stütze für das Regime erwieſen habe. 
Trotz der ſtändigen Säuberungsaktionen höre die Klage 
nicht auf, daß die Mehrzahl der Mitglieder der Kommu- 
niſtiſchen Partei ſich paſſiv verhalte und ihren einzigen 
Zweck in der Beſetzung bureaukratiſcher Poſten 
ſehe. Auf der Suche nach weiteren Stützen für das Regime 
wende ſich nunmehr Stalin unmittelbar an die Armee und 
an das Volk. 


Wie wenig rückſichtsvoll man dabei mit der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei verfahre, gehe aus der füngſt erfolgten 
Liquidierung des Verbandes alter Bolſche⸗ 
wiſten hervor. Die Intereſſen des Regimes wendeten ſich 
von der Partei, die ſich der neuen Situation nicht an⸗ 
paſſen könne und an der Revolutions⸗ 
Ideologie feſthalte, immer mehr ab. Aus dieſem 
Grunde ſuche Stalin Unterſtützung bei der Armee, die 
immer einer patriotiſchen Ideologie gehuldigt habe. In 
der hiſtoriſchen Entwicklung des Sowjetſtaates ſcheine eine 
bonapartiſtiſche Aera bevorzuſtehen. Das gegen⸗ 
wärtige Stadium erinnere allerdings mehr an die Zeit des 
Konſulats als an die des Kaiſerreiches. 


r 
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Auf Partei und Armee ruht die Nation. 


Dr. Göbbels ſpricht in Harburg. 


Der Gau Oſthannover feierte am Sonnabend und 
Sonntag ſein zehnjähriges Beſtehen. Auf einer großen 
Kundgebung ſprach, von Zehntauſenden ſtürmiſch begrüßt, 
Reichsminiſter Dr. Göbbels. 

Einleitend erinnerte der Miniſter an den ſchweren 
Kampf des Nationalſozialismus um die Erringung der 
Macht. „Wir haben“, ſo erklärte Dr. Göbbels, „um die 
Nation gekämpft, weil wir nicht ſehend und mit verſchränk⸗ 
ten Armen das Volk dem Ruin preisgeben wollten. Unſer 
großes Volk wäre zu einer kleinen unbedeutenden Nation 
herabgeſunken, wären die früheren Machthaber länger in 
ihren Amtern geblieben. Dr. Göbbels richtete dann 


Worte der Warnung 


an diejenigen, die unter allen möglichen Deckmänteln ver⸗ 
ſuchten, an einzelnen kleinen Fehlern ihre zerſetzende 
Kritik zu üben. Unter brauſendem Beifall erklärte der 
Miniſter: „Wir haben den ſouveränen Mut, uns nicht nur 
zu unſeren Erfolgen, ſondern auch zu unſeren Fehlern 
zu bekennen. 

Wenn wir hundert Dinge mit Erfolg tun, ſo 

haben wir das Recht, auch einmal einen 

Fehler zu machen. 


Wir wollen nicht in bureaukratiſcher Weiſe regieren, ſon⸗ 
dern in enger und lebendiger Gemeinſchaft mit dem Volke. 
Deshalb kommen wir immer wieder zum Volk und fühlen 
uns im Volk am wohlſten.“ 

Auf die NSDAP und ihre Bedeutung für Volk und 
Staat eingehend, legte Dr. Göbbels dar, warum dieſe Par⸗ 
tei heute nicht überflüſſig ſei. „Wenn“, ſo erklärte der 
Miniſter, „ein ganzes Volk ſoldatiſch denkt und fühlt, ſo iſt 
das kein Grund, ſeine Armee aufzulöſen, denn dieſe Armee 
dient dazu, den ſoldatiſchen Geiſt zu pflegen und zu er⸗ 
halten. Die Nationalſozialiſtiſche Partei dient dazu, die 
deutſchen Menſchen nationalſozialiſtiſch zu erziehen und als 
Nationalſozialiſten zu erhalten. 

Unſere Partei muß ein feſter Kraftkern ſein, die eherne 
Spitze am bleiernen Keil. Auf den Schultern von Partei 
und Armee ruht die Nation. Die Partei beſchützt den 
Staat nach innen, die Armee nach außen. Gleich wie 
wir dieſe Partei nicht aufgebaut haben, um im 
Innern den Bürgerkrieg zu führen, ſo haben 
wir auch die Armee nicht aufgebaut, um nach außen hin 
Krieg zu führen. 

Die Partei iſt dazu da, damit es im Innern keinen 
Bürgerkrieg mehr geben kann, und die Armee iſt da, 


um die Nation nach außen hin vor Krieg zu be⸗ 
wahren. 


In Partei und Armee findet der Nationalſozialiſtiſche 
Staat ſeinen plaſtiſchen Ausdruck. Sie ſind ſeine Pfeiler. 
Jeder Parteigenoſſe und jeder Soldat iſt deshalb Mit⸗ 
träger dieſes Staates. 5 

Es kann niemand bezweifeln, ſo erklärte Dr. Göbbels 
weiter, daß Deutſchland in der Welt heute einen anderen 
Ruf genießt als vor der Machtergreifung durch den Natio⸗ 
nalſozialismus. Wir haben uns ſelbſt geholfen und reale 
Werte, keine wirtſchaftliche Scheinblüte geſchaffen. Lang⸗ 
ſam, aber ſicher, ſind wir der Höhe entgegengegangen. Wir 
haben aber auch dem Volke kein Leben in Schönheit und 
Würde vorgelogen. Wir haben immer wieder gejagt: 


Nur wenn wir arbeiten und unſere volle Kraft 
einſetzen, daun werden wir Erfolg haben. 


Dr. Göbbels gedachte zum Schluß des furchtbaren Un⸗ 
glücks in Reinsdorf, das trotz ſeiner Schwere vom 


deutſchen Volke mit Faſſung und mit ſeeliſcher Stärke ge⸗ 


tragen werde. Wir ſind ein anderes Volk geworden, ſo er⸗ 
klärte der Miniſter, ein mutiges, tapferes und charakter⸗ 
volles Volk, und darum haben wir uns in der Welt durch⸗ 
geſetzt und uns wieder Achtung und Reſpekt verſchafft. 

Den Dank an den Mann, dem das deutſche Volk alles 
zu verdanken hat, und das Gelöbnis unwandelbarer Treue 
zum Führer faßte Dr. Göbbels zuſammen in einem drei⸗ 
fachen Sieg⸗Heil, das die Zehntauſende niederſächſiſcher 
Volksgenoſſen wie ein Mann aufnahmen. 

Nach Abſchluß der Kundgebung begab ſich Dr. Göbbels 
nach Hamburg, um dort der feſtlichen Eröffnungs⸗ 
vorſtellung zur 


Reichs⸗Theater⸗Feſtwoche 


in der Staatsoper beizuwohnen. Die Reichs⸗Theater⸗Feſt⸗ 
woche, die zweite Veranſtaltung ihrer Art (die erſte fand 
im vorigen Jahre in Dresden ſtatt), ſteht unter ſeiner 
Schirmherrſchaft und wird Gipfelwerke deutſcher Kunſt in 
möglichſt vollendeter Darbietung dem eigenen Volk wie der 
Welt bieten. Die Oper wird in dieſen acht Tagen die Ent⸗ 
wicklung von Gluck über Weber zu Wagner aufzeigen und 
auch die klaſſiſche Operette nicht vergeſſen. Unter Wil⸗ 
helm Furtwänglers Leitung, der zum erſten Male 
am Pult der Hamburger Staatsoper erſcheint, wird am 
nächſten Sonntag die Feſtwoche mit den neuinſzenierten 
„Meiſterſingern“ ihren glänzenden Abſchluß finden. 
Das Schauſpiel wird an zwei Abenden des Dichters des 
neuen Deutſchland, Dietrich Eckart gedenken und außer⸗ 
dem Deutſchlands größten Dramatiker, Heinrich 
von Kleiſt, mit einer Aufführung ſeines herrlichen 
„Amphitryon“ huldigen. 

Am vergangenen Sonntag hörte das Publikum zum 
Gedenken an die Opfer von Reinsdorf den Trauermarſch 
aus der „Ervica“, dann ging unter Eugen Jochums muſi⸗ 
kaliſcher Leitung und in der Inszenierung des General⸗ 
intendanten Strohm Wagners „Lohengrin“ in Szene. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat Jul! 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 
vom 1. Juli 1935 ab erfolgen kann. 
Die Briefträger sowie allePostämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deufsche 
Rundschau“ entgegen. 7 


Postbezugspreis: 
für den Monat Jul! 


3,89 zt 


Erfolge der deutſchen Niplomatie. 


über dieſes Thema ſchreibt der Außenpolitiker 
der „Action Frangaiſe“ J. Delebecque in feinem 
Blatt u. a. was folgt: 


Es wäre grauſam, alles das ins Gedächtnis zurück⸗ 
zurufen, was auch nur in den letzten Wochen über die Iſo⸗ 
lierung Deutſchlands und über die Koalition, die ſich ſpon⸗ 
tan gegen das Reich gebildet haben ſoll, geſchrieben worden 
iſt. Die Menſchen ſind immer geneigt zu glauben, daß die 
Dinge ſich ſo entwickeln, wie ſie es möchten. Und zu dieſer 
allgemeinen Urſache der Blindheit kommt noch eine andere, 
nämlich der offiziöſe Eifer, manche Dinge angeblich im 
nationalen Intereſſe anders dar zuſtellen als ſie 
find, Viele Auskünfte an hohen Stellen find ungenau, 
um nicht mehr zu ſagen. Es iſt vor allem nicht wahr, daß 
Dentſchland iſoliert iſt und ſich einem geeinten Europa oder 
auch nur einer Front der Weſtmächte gegenüber ſieht. 

Und dann zählt der Verfaſſer des Aufſatzes die deut⸗ 
ſchen diplomatiſchen Erfolge wie folgt auf: 

In England iſt, das hat die letzte Debatte im Unter⸗ 
hauſe klar erwieſen — die politiſche Welt darin einig: man 
muß die Gelegenheit, die Hitler gegeben hat, erfaſſen und 
den Kontakt mit Deutſchland wieder auf⸗ 
nehmen. Man muß unterhandeln. Und man wird 
morgen über Schiffahrtsfragen unterhandeln und übermor⸗ 
gen über Luftfragen. Man wird nach einer Reihe von 
anderen eine neue Erfahrung über den guten Willen 
Deutſchlands gewinnen. 

Auf italieniſcher Seite haben ſich die Beziehungen zu 
Hitler ſo gebeſſert, wie es nicht beſſer ſein kann. Der 
Ton der Preſſe hat ſich vollſtändig geändert. Herr von 
Haſſel beſucht Herrn Suvich und dann Muſſolini ſelbſt. 
Er verſichert den Herren die Loyalität Deutſchlands in der 
Abeſſiniſchen Frage und ſpricht von dem verſöhnlichen Geiſt 
Deutſchlands in der Sſterreichiſchen Frage. Seine Hörer 
nehmen davon Notiz und beſtätigen es. Italien hat auch 


niemals gewollt, daß Deutſchland beiſeite gehalten werden 


ſoll. Es hat dies bewieſen, als es den Viererpakt in Vor⸗ 
ſchlag brachte, den es niemals verleugnet hat und von dem 
es heute wünſchte, daß man darauf zurückkäme. Der Dice 
hat formell erklärt: Außer der Sſterreichiſchen Frage gibt 
es nichts, was Italien von Deutſchland trennen könnte. 
Wenn alſo Deutſchland ſich in der Sſterreichiſchen Frage 
verſtändig zeigt, ſo liegt kein Grund vor für Italien, daß 
die Wiederannäherung nicht erfolgt. 

Hitler wäre ſehr ungeſchickt, wenn er dieſe Umſtände 
nicht benützen würde, und was man auch bei uns ſagt und 
wiederholt, er iſt nicht ungeſchickt. Des Wohlwoll ens 
Polens ſicher verfolgt er die Annäherungsarbeit in Mittel⸗ 
europa und am Balkan weiter. General Göring, der die 
Politik und die Liebe pflegt, nützt ſeine Zeit. Ungarn ſieht 
ſich bereits als Mittler zwiſchen Deutſchland und dem wieder⸗ 
verſöhnten Italien. In Bulgarien und ſogar in Jugo⸗ 
flawien find die Deutſchen trotz der üblichen Dementis nicht 
ohne Erfolg tätig. In Rumänien endlich wird uns die Zu⸗ 
kunft lehren, ob der neuerliche Abſchluß eines Handelsver⸗ 
trages mit Deutſchland eine einfache Konzeſſion an die wirt⸗ 
ſchaftlichen Notwendigkeiten iſt oder ob dies im Gegenteil 
das Zeichen einer gewiſſen Wandlung iſt. Wir find Zeugen 
einer natürlichen Erſcheinung, nämlich, daß eine wieder⸗ 
erſtandene Macht unfehlbar eine ſtarke Anziehung ausübt. 

Der Verfaſſer ſchließt: „Was haben wir dazu beige⸗ 
tragen, daß der Zerfall einzutreten droht. Wir haben 
den Sowjetpakt geſchloſſen, der zum großen Teil 
den Zerfall provoziert hat. Unſere großen Herren haben es 
ſich in den Kopf geſetzt, die alten Bande neu zu knüpfen. 
Nichts kann Deutſchland lieber ſein als der Welt Herrn Laval 
in den Armen Stalins zu zeigen.“ — 


7 


DAS UNIVERSAL 
PUTZ- UND SCHEUERMITTEL 


Neuheidentum auch in Polen. 

Die polniſch⸗katholiſche Preſſe⸗Agentur meldet, daß a uch 
in Polen für das Neuheidentum geworben werde. 
Unter der radikalen bäuerlichen Jugend, die in 
der Organiſation „Siew“ (Saat) zuſammengeſchloſſen 
wurde, ſei unlängſt eine Gruppe unter der Firma „Wici“ 
entſtanden. Dieſe predigt, „daß nur die Anknüpfung an die 
urſlawiſchen Traditionen die morſche polniſche Geſellſchaft 
retten könne, die von dem ſich zerſetzenden Chriſtentum ver⸗ 
giftet wurde“. In dem Organ der Gruppe heißt es: 

„Das Chriſtentum iſt nur noch ein Friedhof, der ſeit dem 
Mittelalter immer mehr erſtarrt.“ 

E 


Die Witwe des Marſchalls nach Rumänien abgereiſt. 

Am Sonnabend iſt Frau Pitkſudſka, die Witwe 
des verſtorbenen Marſchalls in Begleitung ihrer Töchter 
Wanda und Jagödka aus Warſchau zu einem drei⸗ 
wöchtenlichen Kuraufenthalt nach Rumänien abgereiſt. 
Fräulein Wanda Pitſudſka hat jetzt zum Abſchluß des 
Schuljahres die Verſetzung in die achte Klaſſe, die jüngere 
Schweſter Jagödka die Verſetzung in die ſechſte Klaſſe er⸗ 
halten. Frau Pitſudſka wird in Burnas im ſüdblichen 
Beßarabien (am Strande des Schwarzen Meeres in 
der Nähe von Akerman) Wohnung nehmen. In ihrer Be⸗ 
gleitung befinden ſich Frau General Rouppert und 
Frau General Butkhak, die Nichte des Marſchalls. Bei 
der Abfahrt wurde Frau Pikſudſka von Vertretern der 
Regierung und Mitgliedern der „Militär⸗Familie“ verab⸗ 
ſchiedet. 

7 dd!!! TRETEN TRETEN 
Darmträgheit. Zuſchriften von Frauenärzten loben gleichlautend 
die recht milde Wirkungsweiſe des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗ 


Bitterwaſſers, die rg für den zarten Körperbau des Weibes ganz 
vorzüglich eignet. Arztlich beſtens empfohlen. 3550 


Wilno — die Stadt, die Rätſel aufgibt. 


Beſuch beim Tataren⸗Mufti. 


Wenn Sie in Wilno ſind, ſagte man mir, dann müſſen 
Sie auch dem Tataren⸗Mufti, dem Oberhaupt der 
Mohammedaner in Polen, einen Beſuch abſtatten. f 

Gewiß wollte ich das. Leute der Feder ſuchen nicht 
nur auf Reiſen alles Ungewöhnliche und Intereſſante. 
Tataren in Wilno — das mußte dem Bilde, das ich von 
der Stadt zeichnen wollte, einige ungewöhnliche orien⸗ 
taliſche Reflexe geben. Alſo Beſuch bei der Oberbehörde 
der Mohammedaner. 

Jetzt hatte ich übrigens auch die Erklärung für etwas, 
was mir noch rätſelhaft erſchienen war, auf den vielen 
Wegen durch die Stadt: Ich war da in einer der Neben⸗ 
ſtraßen unweit der Wilja und unweit vieler Gerbereien vor 
ein Gebäude gekommen, das wie eine kleine Kapelle wirkte, 
aber einen Halbmond aufwies. Rings um dieſe Kapelle 
befanden ſich Gräber, deren Grabſteine Inſchriften mit 
arabiſchen Lettern und Halbmonde zeigten. Ich ſtand in 
dieſer Stadt, die mit der Hanſa Verbindungen gehabt hatte 
und in der gotiſche, Barock⸗ und Rokoko⸗Kirchen ſtanden, 
in der Stadt, in der Polens größter Dichter gelebt und 
deutſche Handwerker gearbeitet hatten, plötzlich vor einer 
Moſchee und einem Mohammedaner⸗ Friedhof. 
Erklärung fanden damit ferner Namen wie die ulica 
Tatarſka — die Tataren⸗Straße und die Meczetowa — die 
Moſchee⸗Straße. f 

Die geiſtige wie geiſtliche Zentralbehörde der 
Mohammedaner in Polen befindet ſich in Wilno und iſt 
hier in dem Gebäude des Kreisſchulinſpektorats unter⸗ 
gebracht. Ich meldete mich zunächſt bei dem Geſchäfts⸗ 
führer, Oberſt Baranowſki, der zugleich Herausgeber 
einer Zeitſchrift „Zycie Tatarſkie“ (Das Leben der Tataren) 
tft. Oberſt Baranowſki, der heute im Ruheſtande lebt, hat 
erſt im ruſſiſchen und dann im polniſchen Heere Dienſt 
getan. i 

Sodann empfing mich Seine Exzellenz der Mufti 
Dr. Szynkiewicz. Ein außerordentlich ruhig wirken⸗ 
der großer Mann mit rundem Geſicht, rötlichem Spitzbart 
und — Tatſache oder Täuſchung? — ſchräg ſitzenden Augen 
ſitzt mir gegenüber. Mit ruhiger, faſt leiſer Stimme gibt 
mir Seine Exzellenz Auskunft über die Tataren, ihre Ge⸗ 
ſchichte und den Weg, der ſie nach Polen geführt hat. 

Im 13. Jahrhundert führten die Tataren große Kriege 
mit den Ruſſen, in deren Verlauf ſie bis nach Schleſien 
gelangten. Von dieſen Tataren⸗Stämmen haben ſich aber 
in Weſtrußland und Polen keine Spuren mehr erhalten. 
Als der König Witold von Litauen ſeine Macht immer 
mehr nach Süden ausdehnte, ſtieß er mit den Tataren zu⸗ 
ſammen und konnte ſie 1379 ſchlagen. Er brachte damals 
eine Anzahl gefangene Tataren und Karaimen, von denen 
noch die Rede ſein wird, nach Polen und Litauen mit und 


ſiedelte ſie längs der Grenze gegen den Deutſchen 
Orden an. Die Tataren und Karaimen erhielten Land 
und bearbeiteten es als Bauern und Gärtner. In der 
Schlacht bei Grunwald⸗Tannenberg kämpfte die leichte 
tatariſche Reiterei auf polniſcher Seite gegen den Deut⸗ 
ſchen Oroͤen. Seit jener Zeit haben ſich die Tataren⸗Fa⸗ 
milien in Polen erhalten. Sie haben ihren Glauben be⸗ 
wahrt, ſind jedoch ihrer Sprache im Laufe der Jahrhunderte 
vollſtändig verluſtig gegangen. Nur in der Liturgie haben 
ſich noch einige Gebete in der alten Tataren⸗Sprache er⸗ 
halten. 

Dennoch ſind die Tataren bis auf den heutigen Tag 
ſtolz auf ihre Volkszugehörigkeit. Während die Familien⸗ 
namen im Laufe der Jahrhunderte poloniſiert wurden, 
konnte dies bei den Vornamen nicht geſchehen. Die 
Tataren haben ſich viele ihrer Raſſenmerkmale bewahrt 
und oft trifft man auf den Straßen Wilnos Menſchen, in 
denen man leicht den Tataren erkennen kann. Die ſoziale 
Schichtung iſt derart, daß auf dem Lande die Tataren 
größtenteils Bauern und Gärtner ſind, während ſie in den 
Städten oft hohe Beamtenſtellen einnehmen. Viele in der 
polniſchen Geſchichte bekanntgewordene Familien waren 
tatariſchen Urſprungs. Auch in der nächſten Umgebung 
des verſtorbenen Marſchalls Pitſudſki befand ſich ein Tatar 
und zwar der Legionäroffizier Sulkiewiez, eine bekannte 
Perſönlichkeit. Man nannte ihn allgemein „czarny Michal“ 
den „ſchwarzen Michael“. Ich hatte zudem die Möglichkeit, 
Einblick zu tun in ein großes genealogiſches Werk 
„Herbarz rodzin Tatarskich“, das die Stammtafeln zahl⸗ 
reicher Tataren⸗Familien enthielt. Viele der Tafeln 
gingen bis in das 14. Jahrhundert zurück und die ein⸗ 
getragenen Perſonen waren in zahlreichen Fällen Offiziere⸗ 
Gelehrte und höhere Beamte. 

In Polen gibt es etwa 6000 Tataren, die zum größten 
Teil im Wilnoer Lande und in Wolhynien leben. Jen⸗ 
ſeits der Grenzen leben noch Tataren in der Minſker 
Gegend und in Litauen. 18 Moſcheen werden von 19 Ge⸗ 
meinden in Polen unterhalten. An der Spitze einer ſolchen 
Gemeinde ſteht der Imam, der Geiſtliche, dem der Muezzen 
zur Seite ſteht. Der Imam erteilt auch den Kindern 
Religionsunterricht in arabiſcher Sprache. Die zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Bücher ſind teils gedruckt, teils ge⸗ 
ſchrieben. 
familien aus ſämtlichen Schulen zuſammengefaßt und ein 
Lehrer, ein gebürtiger Tatar, gibt ihnen als Grundlage 
für 35 Religionsunterricht Lektionen in arabiſcher 
Sprache. 


Von ſeiten der Polniſchen Regierung wird den Tataren 
die größte Unterſtützung zuteil, die es ihnen auch ermög⸗ 
licht, durch die ſchon eingangs erwähnte Zeitſchrift eine 
Verbindung mit den Mohammedanern in Polen 
zuſtellen. N 
ſchnitte aus der Geſchichte der Tataren und ſchildert das 
Leben im Orient. In der letzten Zeit beſchäftigen ſich viele 
8 mit den füdiſch⸗arabif Gegenſätzen in 

aläſtina. 
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Sue Rundschau. 


Richtlinien der landwirtſchaftlichen 
Interventionen Im Jahre 1935 / 36. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur teilt mit: 

Im Verlauf der in den letzten Wochen innerhalb der Regierung 
geführten Beratungen hat das Volks wirtſchaftliche 
Komitee des Minifterrates die Richtlinien aufgeſtellt, 
denen zufolge im Wirtſchafts jahr 1935/36 die Interventionspolitik 
der Regierung im Bereich der landwirtſchaftlichen Artikel geführt 

werden wird. Das volkswirtſchaftliche Komitee ae dabei einen be⸗ 
ſonderen Nachdruck auf die Intervention r Züchterei⸗ 
produkte gelegt und ging von der eee aus, daß eine 
breitere Berückſichtigung dieſer Artikel neben der Getreideaktion 
den Landwirt ermöglichen ſoll, ſichere Ergebniſſe zu zeitigen. Es 
find in erſter Linie größere Geldmittel vorgeſehen worden zur 
Stützung der Ausfuhr von Züchtereiprodukten. Die zur Förderung 
des Umjates landwirtſchaftlicher Produkte beim Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium geichaffene Kommiſſion wird über einen entſprechen⸗ 
den Fonds verfügen. Zur Förderung der Verarbeitung und des 
Abſatzes von Züchtereiartikeln wird ein Ausbau aller techniſcher 
Einrichtungen [ Kühlanlagen. Molkereien uſw.] in Angriff genom⸗ 
men. Die Inveſtierungen werden durch beſondere für dieſen Zweck 
ausgeworſene Kredite finanziert. Es find u. a, 15 Millionen 
ra auch für den Ausbau von notwendigen Getreideipeihern vor⸗ 
geſehen. 

Was die pflanzlichen Produkte ‚anbelangt, jo find für das 
kommende Jahr im weſentlichen die bisherigen Getreidezölle und 
Einfuhrverbote beibehalten worden. Auch die Höhe des bisherigen 
Zollrückerſtattungsſyſtems bei der Ausfuhr von Getreide wird bei⸗ 
behalten. Gleichzeitig wird das Syſtem der Zollrückerſtattung auf 
Hülſenfrüchte und Hirſe, und zwar in Höhe von 6,00 Zloty für 

n Doppelzentner erweitert. Die Zollrückerſtattung ſoll gleichfalls 
bei der Ausfuhr von . e e Spiritus und ls 
ſamen geübt werden. Zur Ausfuhr aller Arten von Getreide und 
deren Erzeugniſſe follen zu grundſätzlich gleichen Bedingungen 
nicht nur die Staatlichen Getreidewerke, ſondern auch der Privat⸗ 
handel und die Genoſſenſchaften berechtigt ſein. Die Staatlichen 
Getreidewerke ſollen in Zukunft ſich mit dem Aufkauf von Getreide 
befaſſen, jedoch im Rahmen der normalen Handelskalkulation. Der 
Aufkauf erfolgt in erſter Linie durch die landwirtſchaftlichen Han⸗ 
delsgenoſſenſchaften oder unmittelbar von den Landwirten ſelbſt. 

um die 79 Lage der landwirtſchaftlichen Betriebe zu 
beſſern, ſoll auf Grund des Beſchluſſes des Volkswirtſchaft⸗ 
lichen Komitees eine Reihe von Barverpflichtungen der 
Landwirtſchaft gegenüber dem Staate, den territorialen Selbſtver⸗ 
waltungen und den öffentlich rechtlichen Inſtituten geſenkt 
werden. 

Die Getreidelombard und Vorſchußkredite ſollen bei der Ver⸗ 
pfändung von Roggen, Weizen, Hafer und Gerſte und ebenfalls bei 
Hülſenfrüchten und Olſamen Anwendung finden. Die Zinſen ſollen 
3 Prozent nicht überſchreiten. Abzüge von dieſen Krediten für 
irgend welche Verpflichtungen ſollen nicht erfolgen. Für die Ge⸗ 
treidelombardkredite ſollen etwa 40 Millionen Zloty, für die Vor⸗ 
ſchußkredite etwa 10 Millionen Zloty flüſſig gemacht werden. Außer⸗ 
dem werden Kredite in Höhe von 10 Millionen 31. für 33 privaten 
Genoſſenſchaftshandel, für die Mühlen und ferner 5 Millionen 
Zloty Kredite für die Olmühlen zum Aufkauf von Olſamen be⸗ 
willigt werden. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Der Weltgetreidemarkt 
Die unverbrauchten Vorräte, das Herannahen der neuen Ernte, 
daneben die Balutaerperimente neben den unfiheren Boden ab. 
In Polen hielten ſich in letzter Zeit Angebot und Nachfrage un⸗ 
gefähr die Waage. Die Roggenzufuhr iſt verhältnismäßig klein. 
Eine Veränderung der Preiſe iſt noch nicht feſtzuſtellen. Immer⸗ 
hin werden Bedenken wegen der bisherigen Preishöhe inſofern 
laut, als man ſich aus den Veröffenttichungen bezüglich der Re⸗ 
gierungs maßnahmen wegen der Getreidepolitik im kommenden 

Wirtſchaftsjahr ſchon ein Bild nach der Richtung machen kann, daß 
ſich unſere Preiſe denjenigen der Weltmarktpreiſe noch enger an⸗ 
paſſen werden als bisher. 

An den polniſchen Getreide⸗ und Produktenbörſen herrſcht eine 
feitere Tendenz. In Zentral⸗ und Weſtpolen liegen die Weizen⸗ 
grejle übrigens noch etwas niedriger, als in der gleichen Zeit des 

kjahres, während fie an den öſtlichen Getreidemärkten nicht 
e höher ſind. Der Roggenpreis, der auf allen inländi⸗ 
ſchen Getreidemärkten weiter im Anſteigen begriffen iſt, hat das 
Preisniveau vom Vorfahr bereits überſchritten. In Oſtpolen liegt 
auch der Roggenpreis höher, als in Zentral⸗ und Weſtpolen. Die 
Gerſtenpreiſe halten ſich auf hohem Niveau, doch beſteht in Warſchau 
ſeit kurzer Zeit für Gerſte eine leicht abgeſchwächte Tendenz. In 
den öſtlichen Woſewodſchaften tritt dagegen auch in dieſer Getreide⸗ 
art eine Befeſtigung des Preisniveaus in Erſcheinung. Allgemein 
onſteigend geſtalten ſich auch die Haferpreiſe; fie haben das Niveau 
des Vorjahres fait überall bereits überſchritten. 

Am Danziger Markt beſtand ſtärkere Nachfrage nach Wei⸗ 
zen für Futterzwecke. Die überſchüſſigen Weizenbeſtände im 
Gebiet der Freien Stadt Danzig wurden in dieſem Jahr von der 
ſigatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft unter Anwendung der pol⸗ 
niſchen Exportprämie in Höhe von 6 Zloty ſe Doppelzentner haupt⸗ 
ſächlich nach England exportiert. In früheren Jahren iſt der aus 
Danzig ſtammende Weizen zu den hohen deutſchen Inlandspreiſen 
insbeſondere Getreide. So wurde beiſpielsweiſe in dieſem Jahr 
war es notwendig, wegen der Deviſenknappheit im Reich, andere 
Abſatzmärkte zu finden. 


In vielen Gegenden Polens erhalten die beim Wegebau be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ihren Lohn nicht in bar, ſondern in Naturalien, 
insbeſondere Getreide. Sor wurde beiſpielsweiſe in dieſem Jahr 
von der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft durch Vermittlung 
der Wojewodſchaftsämter in Wilna und Nowogrodek an die Wege⸗ 
bauämter Roggen zur Verteilung an die Arbeiter geliefert. Da 
die Arbeiter nur Naturallohn erhalten, ſind ſie gezwungen, einen 
Teil ihres Naturallohnes in Geld umzuwandeln. Dadurch wurde 
das Überangebot an Getreide vermehrt und führte zu den Preis⸗ 
rückgängen, die in Polen in den letzten Monaten meiſt ohne er⸗ 
ſichtlichen Anlaß wiederholt beobachtet wurden. So wurde bei⸗ 
ſpielsweiſe im Wilnger Bezirk, in welchem in den letzten Jahren 
eine ausreichende Ernte in den 4 Hauptgetreidearten zu ver⸗ 
zeichnen war, durch den Roggenverkauf der Arbeiter das Angebot 
an den lokalen Märkten nicht unweſentlich erhöht, was zu Preis⸗ 
rückgängen auf 8 bis 9 Zloty führte, während zu gleicher Zeit an 
der Warſchauer Börſe 14,50 Zloty je Doppelzentner notiert wurden. 

Um dieſe Zuſtände zu beſeitigen, hat die Landwirtſchaftskammer 
in Wilna beantragt, daß das Getreidekontingent zur Bezahlung der 
Arbeiter in den einzelnen Kreiſen in den betreffenden Kreiſen 
ſelbſt angekauft wird und daß mindeſtens 30 Prozent der Löhne in 
bar gezahlt wird. Der Verband der polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern und ⸗Organiſationen hat ſich der Anſicht der Wilnaer 
Kammer angeſchloſſen und ſich an den polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſter mit der Bitte um 8 des Antrages gewandt. 

* 


Auf Grund der Berechnungen des Statiſtiſchen Hauptamtes 
war der Saatenſtand Polens am 15. Mai d. J. beſſer als zu gleicher 
Zeit im Vorjahre. Das Stataſtiſche Amt hat N Tabelle 
aufgeſtellt: Winterweizen 3,2 (am 5. Juni v. J. 2,8— 2,9), Winter: 
roggen 3,2 (2,8—2,9), Wintergerſte 2,9 (2,6—2 7). Sommerweizen 
3,2 2.927), Sommerroggen 3,0 (255, Sommergerſte 3,2 (2,8), 
Hafer 3,1 (2,8), Kartoffeln 2,8 (2,8) 


Polniſche Roggenlieferungen nach Holland. 


Wie die holländiſche Preſſe mitteilt, hat die holländiſche land⸗ 
wirtſchaftliche Zentrale erneut die Erlaubnis erteilt, polniſchen 
Roggen nach Holland einzuführen. Die Einfuhr von polniſchem 
Roggen nach Holland war eine Zeitlang unterbrochen. men 
ſollen 23000 Tonnen eingeführt werden, abgeſehen von den 7000 
Tonnen, die in einem Kompenſations vertrage einbegriffen ſind. 
Eine burg über die Preiſe iſt noch nicht erfolgt. Holland hat 
bis dahin faſt ausſchließlich Roggen aus Argentinien bezogen. 
Auch Lettland bemüht ſich, ſeine Roggenvorräte am holländiſchen 
Markt los zu werden. 


Viehmarkt. 


London, 17. Juni. Amtliche Notierungen am englifden 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. * Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 90. Nr. 2 mager 88, Nr. 3 — 85; ſchwere ſehr magere 90, 
Nr. 2 magere 87, Sechſer 8s. Peinliche Baconus in Hull 85—87, 
in Liverpool 8590. i guter Nachfrage ſteigende Tendenz. 


verläuft in etwas nervöſer Haltung. f 


Eine halbe Milliarde Zloty für Inveſtitionen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Die Inveſtitionsanleihe hat in barem Gelde 152,3 Mill. Zloty 
ergeben. Dieſe Summe wird für Inveſtitionsarbeiten Verwendung 
finden. Neben den Geldmitteln, welche dieſe Anleihe liefert, ſtehen 
in dieſem Wirtſchaftsfahre auch andere finanzielle Quel⸗ 
len großzügigeren Inveſtitionsplänen zur Verfügung. So iſt im 
Staatshaushalte für das Jahr 1935/36 für Inveſtitionen die 
Summe von 40,8 Mill. Bloty vorgeſehen. Die ſtaatlichen Unter⸗ 
nehmen und Anlagen (Eiſenbahnen, Poſt, Waldungen uſw.) haben 
für Inveſtitionen insgeſamt 106 Mill. Zloty beſtimmt. Die ſtaat⸗ 
lichen Monopole werden dieſem Zwecke nur die überaus be- 
ſcheidene Summe von 2½ Mill. Zloty widmen. 


Von verſchiedenen, unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehenden 
Fonds — dem Einquartierungs⸗Militär⸗Wege⸗Meliorations⸗ :Schul- 
bau⸗Fonds — find für Inveſtitionen insgeſamt 40 Mill. Zloty ein- 
geſtellt worden. Die von der Landwirtſchaftsbank für Bauzwecke 
feſtgeſetzten Kredite betragen in der diesjährigen Bauſſaiſon 47 Mill. 
Zloty. Der Arbeitsfonds hat für Bauarbeiten in dieſem Jahre 
62 Mill. Zloty zu ſeiner Verfügung. Schließlich wird die terri- 
toriale Selbſtverwaltung etwa 50 Mill. Zloty für Inveſtitions⸗ 
zwecke verbrauchen. Die Geſamtrechnung ergibt ein für unſere 
Verhältniſſe ganz anſehnliches Kapital, das in dieſem Jahre aus⸗ 
ſchließlich Inveſtitionszwecken zugeführt weredn wird. 


Dieſer große Betrag für Inveſtitionszwecke löſt in der Preſſe 
der Inveſtitionsgläubigen (die ſawohl im Regierungslager wie 
auch in den Oppoſitionsparteien vertreten ſind) volle Genugtuung 
aus. Dieſes Gefühl wird jedoch nicht von den Skeptikern geteilt, 
die ſich nicht bloß in den Oppoſitionskreiſen vorfinden, ſondern 
auch in der Sanationspreſſe ſich energiſch zu äußern wiſſen. Die 
impoſanten Summen, die der Staat für Inveſtitionen zuſammen⸗ 
bringt, werden nach Meinung der Skeptiker den Stellen der Wirt⸗ 
ſchaft entzogen, wo ſie fruchtbringender verwandt worden wären. 
Sehr richtig charakteriſiert Prof. Rybarſki („Kurier Warſzawfki“ 
vom 16. d. M.) die Schattenſeiten einer Wirtſchaftslage, in welcher 
der Staat zum Hauptdeſponenten des Kapitals wird. 


„Der Staat — ſo heißt es in der Darlegung dieſes Gegners 
des . Etatismus — leitet das Kapital in die von ihm 
gewieſenen Kanäle. Entweder verbraucht der Staat dieſes Kapital 
zur Deckung des Defizits des gewöhnlichen Staatshaushalts oder 
er macht eigene Inveſtitionen von außerordentlichem Charakter, 
deren Rentabilität fraglich iſt; oder er erteilt Anleihen der pri⸗ 
vaten Induſtrie, die dadurch in eine allzugroße Abhängigkeit vom 
Staate gerät und ihre Unabhängigkeit einbüßt. 


„Auf dieſem Wege kann man äußere Augenblickseffekte er— 
zielen. Wenn es keine Intervention des Staates gäbe, würde man 
ohne Zweifel weniger prachtvolle Bauten errichten, die öffentlichen 
Arbeiten würden in geringerem Maßſtabe durchgeführt werden, 
und der Beſchäftigungsſtand würde in manchen Induſtriezentren 
ein ſchlimmerer ſein. Aber ſchließlich ſchafft die Intervention des 
Staates keine neuen Kapitalien; die Kreditinflation kann man nicht 
als dauernde Quelle derſelben anſehen. Das Kapital würde nicht 
untätig bleiben. Es würde ſich dort hinwenden, wo es die beſten 
Ausſichten hätte und zwar auf eigenes Riſiko. Dieſer Inter⸗ 
ventionismus birgt viele Schwierigkeiten und Gefahren. Der 
Staat iſt in ſehr vielen Fällen Garant von Krediten und in ſehr 
vielen Fällen auch unmittelbarer Schuldner, der das entliehene 
Geld für eigene Bedürfniſſe verbraucht. Der Staatsſchatz ver⸗ 
ſchuldet ſich immer mehr und vergrößert ſowohl die laufende Schuld 
als auch die konſolidierte Schuld. So wird die Rückkehr zum 
Budgetgleichgewicht immer schwieriger. ! 

„Wenn dieſe Geldmittel wenigſtens Inveſtitionen zugewendet 
würden, die rentabel wären und ſich ſelbſt amortiſieren könn⸗ 
ten!“ Prof. Rubarſki macht u. a. darauf aufmerkſam, daß ver⸗ 
ſchiedene öffentliche Einrichtungen Wege, Häfen, Kanäle, Elektrizi⸗ 


hen 


tätswerke nur dann die wirtſchaftlichen Kräfte des Landes rige 
wenn die private Produktion ſich lohnt, wenn ſie die Mittel wir 
aufbringen können, um von dieſen Einrichtungen Gebrauch zu 
machen. 

„Leider untergrabe aber der Durck des Staates auf den Kredit⸗ 
markt die Rentabilität der privaten Produktion. Dieſe habe weniger 
Umſatzkapital, weil der Staat die Erſparniſſe der Allgemeinhei 
fortnimmt. Staatliche Unternehmungen machen ferner der 8 
Produktion Konkurrenz. Die private Produktion wird von neuer 
Steuern »betroffen, welche durch die Notwendigkeit der Ver⸗ 
zinſung der öffentlichen Schuld hervorgerufen werden.“ 

Der Kreditinterventionismus des Staates hat außerdem zur 
Folge, daß die kleinen Erſparniſſe des Volkes, die ſich bei den Kom⸗ 
munalkaſſen, den Poſtſparkaſſen, den Volksbanken uſw. anſammeln, 
und den lokalen Bedürfniſſen, den mittelgroßen und kleinen 
Produktionsſtätten dienen könnten, in die Staatskaſſen abſtrömen. 
So entſteht 

ein intereſſanter Widerſpruch. 
Der Staat konzentriert Kapitalien, um durch öffentliche Arbeiten 
die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen und gleichzeitig ſteigt aus Mange 
an Kapitalien dort, wo fie vorhanden fein ſollten, in noch höherem 
Maße die Arbeits loſigkeit. 

„Der Kreditinterventionismus des Staates — 
ſchließt Prof. Rybarſki — bietet keine genügende Rettung gegen 
die wirtſchaftliche Depreſſion, er iſt eher ein Halbmittel, das neue 
Schwierigkeiten für die Zukunft bringt.“ 

Sehr kritiſch äußerſt ſich über die Anhäufung von Kapitalien 
durch den Staat zu Inveſittionszwecken und über die an dieſe an 
veſtitionen geknüpften übertriebenen Hoffnungen u. a. auch Pr 
Miynarjki, der ehemalige Vizepräſes der Bank Polſki. 


Aushändigung vorläufiger Beſcheinigungen 
der Inveſtierungsanleihe. 


Die Ausgabe von vorläufigen Beſcheinigungen 
der Zprozentigen Inveſtierungsanleihe erfolgt durch Vermittlung 
der Banken und ſtaatlichen Stellen Ende Juli d. J. Arlene, 
zeichner, die nicht rechtzeitig die zweite, dritte und vierte Rate ein 
1 erhalten dieſe 3 nicht und gehen infolge⸗ 
deſſen des Rechtes verluſtig, am 1. September d. J. an der erſten 


Berloſung teilzunehmen. 4 


nem ale Zawadzki hat bekanntlich in der Preſſe⸗ 
konferenz am 3. M. die Mitteilung gemacht, daß einem Teil 25 
kleineren Anleibezeichne der Zeichnungsbetrag rückgängig gemach 
wird, ſobald fie eine entſprechende Willensäußerung kund tun. Da 
am Sonnabend, dem 15. der Termin zur Einreichung dieſer An⸗ 
träge abgelaufen iſt, ergibt ſich die Tatſache, daß nur eine verhält 
nismäßig kleine Anzahl von Perſonen von dieſem Recht Gebrauch 
gemacht hat und die Anleihezeichnung zurückzog. 


Produktion der polniſchen Zink⸗ und Bleihütten im Mai 1935. 
Die Produktion der polniſchen Zink⸗ und Bleihütten betrug im 
Mai d. J. 6723 Tonnen Zink, 1343 Tonnen Zinkblech, 1318 Tonnen 
Blei und 13 180 Tonnen Schwefelſäure. Im Vergleich mit dem 
Vormonat nahm die Produktion von Zink und Schwefelſäure um 
8,0 bzw. 0,2 Prozent zu, während die Herſtellung von Zinkblech 
und Blei um 0,3 bzw. 3,7 Prozent abnahm. Gegenüber dem Vor⸗ 
jahre weiſen alle Pradukttonsdweige, mit Ausnahme der Zinkblech⸗ 
e die um 18,2 Prozent geſteigert werden konnte, einen 

durch die allgemeine Schwächung des Weltmarktes verurſachten 
Rückgang von 6,8—16,0 22ͤös d auf. 


e ee 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Juni auf 5,9244 
Zloty geſtgeſetzt 
ſat 6 Zinsſatz der Bank Polili beträgt 5, der Lombard⸗ 
a 
1 Jtotyu am ar Juni. Danzig: Ueberweiſung 100,00 
—, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine —— 
„Prag: . „Wien: Ueberweiſung —.—. 
Ueberweilung 288,00, Zürich: Ueberweifung 57,80. 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: NI TN 26. 12, 
Kopenhagen: Weberweilung -,—, Stockholm: Weber: 


weiſung —.—. Oslo: Ueberweilung --,—. 
Warſchauer Bürle vom 17. Juni. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
i ne 89,75. 89,98 — 89,52, Belgrad —. Berlin 213,60, 214, 60 


212,60, Badaveſ — Bukareſt —. Danzig 
Spani en ——, —.— —. Holland 359, 25. 360,15 — 358,35, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen 117.20, 117, 75 — 116, 65, 
London 26,12, 26.25 — 95,69, Newyork 5,30 ¼, 5.93 — 5.27 ½, 
Oslo 131, 950 9 80 — 130,50, Paris 34.98 ¼, 35, 07° — 54 90, Prag 22.14. 
22,19 — Ria a —. Sofia —. Stockholm 134,60, 135.25 — 9133 95, 
87 754% ‚20, 173,63 — 172.77, Tallin —, Wien — Italien 43,72. 


Berlin, 17. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,479—2,483, 
London 12, 315-12, 245, Holland 168.05 — 168,39, Norwegen 61, 39 bis 
61,51, Schweden 69, 99-63, 13; Belaien 41 98—42 06. Italien 20 42 bis 
20,46, Frankreich 16,355 16 ‚395, Schweiz 80,92— 81 „18. Prag 10,335 bis 
10,355, Mien 48.95—49.05 Danzig 46,76—46, 86, Warſchau 46, 76—46. 86. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 . 0 grobe Scheine 


5,26 Zl., do. kleine 5.25 93. Kanada 5,21 31., 1 Sterlina 
59, Kr 100 Schweizer Franken 172,69 31. 15 1 5 Franken 
3. 100 deutſche 5 —.— 9 0 95 tg —.— 31., 


100 h Gulden - — 31. 100 iſchech. ah, 
100 öfterreich. Schillinge 98.00 Zi. bolargſcher Vulden 357,6 60 Ji. 
Belgiſch Belgas 89,21 Zt., ital. Lire —.— Zl. 


Produktenmartt. 

Amtliche 1 l e Dee Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. Juni. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungem für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roagen 706 g/l. (120,1 f. h.). Weizen 737.5 en. 
(125,2 1 b.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h. 5 Einheitsgerſte 685 8 / 


“ia „ b.), Sammelgerite 681 g/l. (112 J. h.), Hafer 4685 g/l. 
Transaktionspreiſe: 
Roagen 15 to 13.50 elbe Luvinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Einheits erſte — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
ms. „Weiz. — 70 —.— Viktoriaerbſen — to ze 
oggenkleie — —.— Sveiſe kart. — 10 —.— 
e gr. — 10 —.— Sonnen- 
— to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpretſe: 
Rogaen ; . 18.50 — 13.75 Weizentleie, grob , 10.50 — 11.00 
en 15.25—15,75 | Gerſtenkleie 10.25—11.00 
a) Braugerſte —.— Winterraoys —.— 
b) Einheltsaerfte 15.75-16.25 | Rübien . . Aal: —.— 
c) Sammelgerſte . 14.75—15,50 | blauer Mohn. . 34.00-36.00 
Baer. 15.25— 15.75 Senf 34 00—36. 00 
Roggenm.lÄ 0- 88% 21.75—22.25 Leinſamen. 45.00—47.00 
fa 20.25—20.75 Peluſchken —.— 
7 hi 158 70 15.75 16.25 Wicken —.— 
nr Geradella ; ; , —.— 
3 0-95 / 16.25 —16.75 Felderbſen 26.00 —30.00 
Afttorlaerbſen 28.00 — 30.00 
mae. 12.75 13.25 Folgererbſen 4.00 — 27.00 
9 20% 27.15—29.75 Tymothee ger. —.— 
7 0-45 ¼ 26.00—27.00 blaue Lupinen . 9.50—10.25 
% 10 0-55°%, 25.25—26.25 gelbe —.— 10.75 —11.75 
8 ID 0. 2097 24.2525. 25 1. Ray RE 
;: IB 0 „23.25—24.25 Gelbitee" enthüllt —.— 
„ IIA 29-58¼ 21.50—22.50 . —.— 
0 167855 21 0.22.00 Al Be unger. . Er 
0 1845-55 % Rotklee. gereinigt —.— 
5 11588650 19. 75-20, 75 Ferie een n. Not. 3.00—3 75 
= IIE 55-80 Kartoffelflocken . . 11.25 — 11.75 
x 167880 15 215 75 Leinkuchen 18.50 —19.00 
„ Raps kuchen 15. 2—13. 75 
13070 14. 95-15, 25 Sonnenblumentud), 
Meigenm.Il1B70-75%° 12.25—12.75 Kokostuchen 15. .00--16 00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnit ze! 8.00 —9.00 
u tahmehl 0-95%, 16.75-17.25 | Roggenittoh, Ioie  3.00-3.50 
megaentieie . + 10.25—10.75 | Roggenitroh, gepr. 3.25—3.75 
Welzenkleie, fein 10.75—11.25 Netzeheu, loje, .00— 9.00 
inte in 10.25—10,50 | Sojaſchrot 19.00 — 19.50 


Fabriktartoff. v. xx /. — gr, Speisekartoffeln Pommexell. 4.75—5.00 


Haf 
99 

Rübf 

Sen 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen und Gerſten 
ſchwach, Weizen, Hafer, Weizen⸗ und Roggenmehl, ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roggen 157 to] Speiſekartoffel 30 0] Hafer 6 to 
Weizen 291 to abrikkarto — to | Peluſchken — 10 
Mahlgerſte — to aatkartoffel — to Raps⸗Schrot —te 
a) Braugerſte — to] blauer Mohn — to] Rübſenſchrot = to 
b) Einheits- „ 155t0o weißer Mohn --to | Gemenge — 10 
c) Sammel», 110 to 5 5 7 — to | Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl! 73 to] Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 96 to Gerſtenkleie 15 to] Wicken — to 

Viktorigerbſen — to Seradella — to Gelbe! Lupinen — to 
Folger⸗Erbſen — to „ — to | Timothee — 0 
Erbien —to | Senf —to | Sämereien — to 
Noggenkleie 7 to | Kartoffelflock. 39t0 | Wolle to 
Weizenkleie 22 to | Dreſchſtroh — to I Leinkuchen — 10 


Geſamtangebot 1012 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
17. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 15.75 —16.00 ] Peluſchten . . 38, 002500 
Roggen . . 13.00-13.35 | Biltoriaerbjen 2 00—33.00 
Braugerſte. —.— Folgererbſen 0030.00 
Einheitsgerſte 15.25—15.75 Klee, gelb, 
Sammelgerſte 55 .25—15.00 in Schalen —.— 
afer. 5.00 - 15.50 Tymothee * 
Roggenmehl (65 d). 15 00 - 20.00 | Engl. Raygras 
1 (65 %] . 23.50 —24.00 | Spei ekartoffen 3.75—4.25 
Roggenkleie . „ 10.25— 10.75 Fabriktartoff. Biker —.— 
Weizenkleie, mittelg. 9.75—10.25 Weizenſtroh, loſe 3.00—3.20 
Weizenkleie (grob) 10.50—11.00 | Weizenſtroh, gepr. 3.60—3.80 
Gerſtenkleie x 975- 11.00 Noggenitroh, Ioie . . 3.50—3.75 
Winterraps 2045 we Roggenſtroh. gepr. 4.00 —4.25 
C Haferſtroh, loſe . 4.00—4.25 
Leinſamen x 44.00 — 47.00 | Haferſtroh, gepreßt 4.50—4 75 
blauer Mohn 36.00— 39.00 Gerſtenſtroh, loſe 2.70 —3.20 
gelbe Lupinen 13 00—13,50 | Geritenitroh, gebr. 3.60 3.80 
blaue Lupinen 10. 5011.00 eu, loſe .00—7,50 
Seradellaa . eu, gepreßt. 7.50—8.00 
roter Klee, roh 130 00140. 00 etzeheu loſe . 8.00 —8.50 
weißer Klee 80.00 110.00 einde gepreßt 8.50 — 9.00 
Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen 18.00 —18.25 
Klee, gelb Rapskuchen . 13.25 —13.50 
ohne Schalen . 70.00-80.00 | Sonnenblumen- 
. 36.00—40,00 kuchen 42—43%,, 16.75—17.25 
Sommerwicke X —.— Sofaſchrot . 18.50— 19.00 


Geſamttendenz ruhig, Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Ron 268 10, Weizen 476 to, Gerſte 18,75 10, Hafer 10 10, Roggen⸗ 
1 194,5 to Weizenmehl 115.1 10, Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 
120.810, Weizenkleie — to, Gerſtenkleie 15 to, Bittoriaerbien 3 to. 
Foigererbſen — to, ide — to, Peluſchken — blaue Lupinen 
50 t0, gelbe Lupinen 5 to, Futterlupinen — to, NR — to. 
Lelnku en — to, Rapskuchen — to, kuchen — to, Wolle 
— to, Leinſamen — to, Speisekartoffeln 45 10, Senf — to, Rotklee 

— t0, Mais — to, blauer Mohn — 10. Setzlartoffeln — to, Fabrik- 
kartoffeln — to, Erbſenſchrot — to, Seradella — to, Stroh — to, 
Weißklee — to, Gelbklee — to, Schwedenklee — to, Rübien — to, 
Sonnenblumenkuchen — to, Raps — to. Roggenabfälle — to. 


Marktbericht für Sämereien der arma B. Hozatowſti, 
Thorn vom 17. Juni. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 


Rotklee 80—100, ueistien, Ei et gereinigt —.— 
Weißklee 6090. Schwedenklee 150— Gelbtlee 60-70, 
Gelbklee in N Iniarnatges 140175. Wundtlee 50-70, 
Reygras hieſiger Broduttion 110-190, Tymothe 18—25, Seradella 
9—12, Sommerwick. 24 26, Winterwick. 60—75, Peluſchken 25—27, 
Viktorigerbſen 32—36, Felderbſen 25—27, grüne Erbſen % 28 
Pferdebohnen 20—23, Gelbſenf 35-40, Raps 32-96, Sommerrübjer 
35—38, Saatlupinen, blaue 9,0—10,00, Saatlupinen, ‚gelbe 10—11, Lein- 
ſaat 45—50, Hanf 40—50, Blaumohn 36—38, eißmohn 40—44 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20—25 


Hamburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 17. Juni: 
Preiſe in Hfl, per 100 kg alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba! (Hard Atlantis) per Juni 5,17 % Manitoba Il Schiff —, 
Dee ge uni 5,22'/,, Rolafe 80 kg (Schiff) — per Jun 3.97'/,, Baruſſo 80 kg 

) —, per Juni 3.92¼, Bahia 80 kg —; Gerite: Donaugerſte 
G09 kg (Schiff) —, ruffiſche Ger e 64-65 kg p. Juni —, Plata 64-65 ke 
Schiff) —, p. Juni 3.32½ 67-68 kg (Schiff) —, p. Juni 3,42 ¼: Reggen 
Plata 72-73 ke p. Juni 2,87½; Mais: La Plata p. Juni 2,75 per Juli 
2,80. per Auguſt 2,85; Hafer: Plata Unclipped fag 46-47 Kg ver Juni 
= 32½ Plata Elivved 51-52 Kc p. Junig 47½½ ruſſiſcher Hafer 54-55 55 

zer enkleie: Pollards per Juni —, 8 per Juni —; Leinjaat: 
lata per Juni —, per Juli — 


